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Groher sranzöfischer Dmchbruchr-
verjuch gescheitert!

Schwere blutige Verluste der Gegner.
Über 2100 Gefangene in unserer Hand.

Der Tagesbericht vom 17. April.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 17. April . (Amtlich.)

Wejtlicher Krieqsschauplah.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Aa der AiSne  ist eine der , rößtcn  Schlachten des
gewaltigen Krieges und damit der Weltgeschichte  im
Gange.

Seit dem 6. April  dielt ununterbrochendie Fenervoe-
bereitung mit Artillerie und Minenwerfern an, durch die die
Franzosen in noch nie erreichter Dauer , Masse und
Heftigkeit  unsere Stellungen sturmreif, unsere Batterien
kampfunfähig, unsere Truppen mürbe zu machen suchten.

Am 16. April früh morgens setzten von S o n p i r an
der Aisnc bis B e t h e n y, nördlich von Reims, der ans einer
Front von 46 Kilometern mit ungeheurer
Wucht von starken  Jnfanteriekrüften geführte und durch
Nachschub von Reserven genährte tief  gegliederte fran¬
zösische Durchbruchsangriff  in . Am Nachmittag
warf der Franzose neue Massen  in de« Kampf und
führte starke Rebenangriffe  gegen unsere Front
zwischen Oise und Gonde zur Aisne.

Bei dem heutigen Feuerkampf, der die Stellunge« e i n-
ebnet und breikeTrichterfelder  schafft, ist eine starre
Berleidigung nicht « ehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr
um eine Linie, sondern um eine ganz tief  gestaffelte B e-
festigungSzone.  So wogt das Ringen um die vordersten
Stellungen h i n und her mit dem Ziele, selbst wenn dabei
Kriegsgernt verloren geht, lebendige Kräfte zu sparen, den
Feind aber durch schwere blut ige  Verluste ent¬
scheidend  zu schwächen.

Diese Aufgaben sind, dank der vortrefflichen
F ühru ng und der glänzenden Tapferkeit  der
Truppe.« erfüllt.

Am gestrigen Tag ist der große französische Durchbruchs¬
versuch, dessen Ziel sehr weit gesteckt war, gescheitert,  sind
dir blutigen Verluste des Feindes sehr schwer,  über 2166
Gefangene  in unserer Hand geblieben.

Wo der Gegner an wenigen  Stellen in unsere Linien
ringcdrungcn ist, wird noch gekämpft ; neue  feindliche
Angriffe sind zu erwarten.

Heute morgen ist der Kampf in der Champagne zwischen
Prunatz und Auberive entbrannt. Das Schlachtfeld dehnt sich
damit von der O i s e bis in die C h a m p a g n e aus.

Die Truppe sieht den kommenden schweren Kämpfe.«
voll Vertrauen  entgegen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen im Westen, Osten
urrd Balkan ist nichts zu meld-n.

Der erste Gencralquartrermeistcr : Ludeudorsf.

vom kommenden Frieden.
Wir sind dem Frieden nähergekommen, aber gerade

darum ist größt ? Vorsicht und Zurückhal¬
tung  bei der Abschätzung der Möglichkeiten erforder¬
lich, die sich aus der im Gange befindlichen Fühlung¬
nahme ergeben. Obwohl in Nußland  die Neigung
znm Frieden zweifellos gewachsen ist, haben wir z u-
n ä ch st 4«b z u in a r t e n, welche der dort sich e n t-
gegen  stehenden Richtungen durchdrrngen  wird.
Es sieht so aus , als sei die kapitalistisch-imperialistische
Richtung des liberal -demokratischenTeilnehmers an der
Revolution durch die proletarisch-bauerlich-sozialistisckze
Übermacht zur vollen Nachgiebigkeit gezwungen wor¬
den. Ist es aber auch wirklich  so ? Haben wir be¬
reits die Sicherheit , daß Miljukow sich damit zufrieden¬
geben wird, fortan nur der Vollstrecker der sozialisti¬
schen Forderungen zu *ein und seine wie die Kriegs-
ziele seiner Partei anfzuqeben? Wir müssen damit
rechnen, daß die englische  Verhetzung in Petersburg
gerade jetzt  das Ä n ß e r st e aufbieten wird , um
die bürgerlichen Parteien zu stärken, in die soztalistk-
schen Gruppen aber Zwietracht hineinzutragen . Tie
Vorgänge im Arbeiter - und Soldatenkongretz zeigen
schon, daß die revolutionären Gruppen untereinander
nicht einig sind. Tie Forderung einer Minderheit,
Sie auf baldigen Friedensschluß, sozusagen um jeden
Preis , dringt , scheint di? Werbekraft, di? wir ihr wün¬
schen müssen, doch wohl nicht zu haben. Zwar weicht
das Programm dem die Mehrheit des Arbeiter - und
Soldatenkongresses beigestimmt hat , von den ur¬
sprünglichen  nissftchen Kriegszielen sehr erheblich
ob, und es ist im wesentlichen das Programm der pro-
visori'chen Regierung , die sich ja unter dem Druck der
Sozialisten zu ih'-er bekannten Erklärung entscbließen
mußte, die bereits die Möglichkeit gewährte, daß auf sie

hin d?r Gedanke einer weiteren unv "rbindlichen Aus¬
sprache zwischen deutschen und russischen Stellen aus
neutralem Boden Gestalt gew'nnen konnte. Immer¬
hin läßt die U n b e st i m m t h e i t jener Erklärung
noch nicht zu, von uns aus mit der Sicherheit , zu
der sich eine vorweqnehmende Betrachtung gern verlei¬
ten läßt , einen Friedeus ' chluß w. wie wir ihn wollen
und wollen müssen, zu erwarten . Stets nur ist die
Verständigung denkbar , der W e g z u i h r muß
noch erst gefunden werden.  Es ist gewiß schon
viel daß eine Aussprache wird stattsinden können, und
die in Berlin und Wien abgegebenen amtlichen Er¬
klärungen werden den betreffenden russischen Kreisen
das Entgegenkommen erleichtern. t Jedoch werden die
Schwierigkeiten, die sich unweigerlich einstellen müssen,
wenn über Einzelheiten gesprochen wird , durch gute
Wünsche auf beiden Seiten selbstverständlich nicht aus
der Welt geschafft werden, sondern erst, tvenn auf diese
Schwierigkeiten die Rede kommt, werden sie ihre ganze
reale Wichtigkeit zeigen. Wie wird es mit Kurland
und Livland  fein ? Wie mit der Absteckung der P o I-
nifchen Grenzen  nach Osten hin ? Wie mit der
Frage Ostgaliziens und der Bukowina?  Wie
sodann mit der KrtegZkostenentschädignngs-
frage ? Vor allem  aber muß doch erst oine fest°
gegründete  russische Regierungsgewalt  da
sein, mit der wir verhand-ln können, und bisher ist sie
noch nicht da. Alle diele Fragen und Bedenken andern
ja nichts an dem wesentlich günstigeren Bilde der Welt¬
lage, vom Standpunkt der Mittelmächte angesehen,
aber viele Umrisse dieses Bildes schwanken noch, und
entscheidend wird doch immer die Frage sein, ob wir
es nötig bab-n. einen Frieden der übermäßigen Groß¬
mut zu schließen. Ans die Schlacht bei A r r a s und
S o i s s o n s haben Engländer und Franzosen ihre
letzte verzweifelte Hoffnung geletzt. Wir können dem
Schicksal nicht in die Karten sehen,_und unsere Heeres¬
leitung wird die letzte sein, die diese ungeheuren
Anstrengungen der Feinde msthtstv>'ernst nähme, wie st"
genonnnen werden müssen Trotzdem darf . ihre und
unsere Zuversicht, daß der Ansturm wieder einmal ver¬
geblich sein wird , unerschütterlich kestgehalten werden.
Mißlingt der Anariff lo haben England und Frank¬
reich nichts mehr, was sie gegen uns etnfttzen können,
der Krieg ist dann auch im Westen militärisch ent-
schieden , wie er im O st e n und im S ü dosten
schon lange  ist . Inzwischen wirkt unser Untersee¬
bootskrieg  vernichtend weiter . gpgen England , und
es wird drüben nicht mehr verschwiegen, daß die Gefahr
der Aushungerung nähergerückt ist. Man könnte sich
vorstellen, daß die britische Politik angesichts dieser auf
die Schneide des Messers gestellten ,Verhältnisse klug
und entschlossen eine Wendung vollzieht und. weil sie
sich dem russischen Friedensbedürsnis  dach
nicht entgegenstemmon kann, gerade diese Petersburger
Friedensneigungen dazu benutzt , um für den G e-
samtverband  noch möglichst viele Vorteile heraus¬
zuschlagen. Das soll heißen: es wäre denkbar, daß von
London aus die russischen Fnedensbedinanngen am
Ende noch unterstützt  werden lo daß folgendes
h->ra >iskäme: Wir . so roäce diese britische Rechnung,
würden froh sein, den Druck vom Osten ber loszuwer¬
den: wir würden , um uns von ihm zn befreien, Opfer
an unseren Kriegszielen bring -n, und zwar nicht bloß
Rußland gegenüber, sonde'm ebenlo im Verhältnis zn
den westlichen Mächten, und ein noch nicht durch den
Dünger zur Unterwerfung gezwungenes England
könnte zum Frieden .ebenfalls bereit sein, gestützt auf
die Macht, die es an der französtlchen Front ausgestellt
hat . Es muß ja nickst lo kommen, es kann jedoch so
werden, und deshalb es unsere Pflicht , die ä u ß e r st e
Behutsamkeit und Ruhe  zu bewahren und im
unantastbaren  Gefühl unserer Stärke kalt¬
blütig a b z n warten,  wie weit lick die Geneigt¬
heit zunächst der Russen zum Friedensschluß entwickeln
und ia Vorschläge oder in die Zustimmung zu deutschen
Vorschlägen und Bedingungen nmsetzen wird . Äaben
w i r es denn eigentlich so eilig?  Von allen Krieg-
führenden sind wir es. die am läng  st e n und s i che r-
st en  zuwarten können. Die Entlcheidiinaen . die sich
im Unterseebootskrieg und ans den Schlachtfeldern vor-
bereiien, dürfen wir als Aktivposten  in u n s kr e
Rechnung einst-'llen. ebenso die Vorgänge in Rußland ',
wo die revolutionäre A'ckwülckuag doch erst im Beginn
ist und wo di" Triebk '-äste, die zu dem folgenschweren
ltmlchwnng geführt haben unmöglich wieder durch die
Rückkehr zu dem mindestens geschwächten angriffslusti-
gen Imperialismus abaelost werden können. Unser
Ziel muß stets ein Friede bleiben, der bei allem auten
Willen, anderen Staaten und Völkern ihre Lebens-
bedinannaen zu belassen, uns selb  st rmd unseren
Verbündeten die Sicherheit deS Lebens,
der Ehre  und der E n t' w i ckl u n i s f r e i h e i t ge¬
währt . Können wir diesen Frieden heute schon, haben,
so würden wir ihn aern ßckstießen. Müst"n wir uns,
um ihn zu erreichen, noch einige Zeit in Geduld fassen.

so werden wir das um io eher ertragen können, je.
besser  wir dastehen, und das tun wir . im Vergleich
mit allen Feinden , den stärksten, Großbritannien,
längst nickt mehr ausgenommen. Also nur , keine
Übereilung!  Aber wir fürchten auch nicht, daß
sie stattfinden wird.
Besonnene und zurückhaltende Beurteilung

auch in der Schweiz.
Die „Zürcher Potz"  schreibt: Das Borgehcu der Mittelmärhtr

stellt eine Prüjuno der Tragsähiziett der Frredensbrücke dar, die im
Osten geschlafen werden soll. Die Erklärungen Deutschlandsseirn
nicht neu, erhielten aber durch die heutigen llmstlinde eine erhöhte
Bedeutung. Während dre Erklärung Österreich - Ungarns
die Friedensbereitschast und die F: iedensmö»lichkeiten stark unter¬
streiche, sei die Erklärung DeirtschlandS kühler,  doch stelle
auch ste mit allem Icachdrurk fest, dal; die Mittelmächte  zu
einem für Rußland ehrenhasten Frieden bereit «eien. Das Blatt
schreibt weiter, es sei nicht anzunehmen, daß in Rußland der Kanipf
für den Frieden bereits zugunstrri des Friedens entschieden sei, ob¬
wohl die Erkenntnis imnier breitere Schichten ergreife, daß Rußland
diesen Krieg nicht nrehr auf eigene Rechnung stthre. Bemerkenswert
lei die Wendung in der deutschen Erklärung, das russische Volk werde
xtzgen seine Verbündeten, niemand werde es ander« erwarten, treu
sein. Daraus gehe hervor, daß man sich in Berlin in bezug
auf einen Sonderfrieden keinen übertriebenen
Erwartungen hingebe.  Biel wahrscheinlicher sei, daß ans
der russischen Revolution der Gesamtsriede  erwachte.

Die „Neue  Z ü t cher Ze i t u n g" sagt, die Wiener Erklärung
lege das hauptsächliche Äc'vichi aus den Frtedcnswrllen der Dmiau-
Monarchie und aus die ehrenvollen Bedingungen für Rußland , die
deutsch« Erklärung suche dagegm haiwrsachlich die Lntmosität der
Russen gegen deren Allnrrte m wecken, indem st« die Loge so htu-
stelle, als ob die Russen nur für di« Alliierten bluten müßten. Dar
Blatt warnt vor großen Erwtrtnngen  in bezug auf den
Erfolg. Ntir bei einer kehr freien Deutung könne man anerkennen,
daß dir Absichten der Mittelmächte mit Venen der ntssischen Regie¬
rung übrrrinstlinmten. überdies vermeid« auch das neue Friedens¬
angebot jedes Eingehen auf Einzelheiten.

Das „Berner  T a g b l «11* hebt die großen Bort eile Hervar,
die der Fried« für Raßlant bieten würde, und betont, daß da»
Angebot kcineswtgs aus «ine Schwäche der Mitteln,ächte deute. Jetzt
habe Rußland das Wort, und man müsse wünschen, daß es sich dem
Frieden zulvcnde. *

Miljukow «och immer ans hohem Pferdx,
Br . Genf, 16. April, (zk.) Man belichtet dem . Journnl"

aus Petersburg : Miljukow  erklärte , daß die allgemeinen
Linien der mit den Alliierten abgeschlossenen Übereinkommen
nicht abgeändert werden würden. , Wir werden ", sagte er^
..unsere Verpflichtungen und unsere Abmachungen auf das
peinlichste respektieren. Unser erstes Ziel ist die Erreichung
kines vollständigen Sieges,  unser zweites ist der
Zusammentritt der konstituierenden Versamm¬
lung.  Die Revolution hat unsere militärische Kraft keines¬
wegs geschwächt. Der Kongreß aller Deputierten , der rn
itächster Zeit zusammentreten wird, wird die Geftihle des
ganzen Landes zum Ausdrr-ck brir gen."

Tscheidse tatsächlich der Herr der Lage?
# Stockholm. 16. April, (zb.) Es scheint, daß Tscheidse

tatsächlich die ganze Lage beherrscht. Als Beweis dafür kann
gelten, daß der Arbeiter - und Coldatenrat m ferner Ver¬
sammlung schließlich en .stimmig Tscheidses Resolution hin¬
sichtlich der Stellung des Arbeiter - und Soldatenrates zur
provisorischen Regierung annabm . Es ist bezeichnend für
die Haltung des Kongresses gegenüber dem russischen Pro*
letariat  und der Revolutirn . daß die rechtsstehende Mehr¬
heit schließlich mit der linkkstehenden Minderheit sich ver¬
einigte und dieser nachgab. Der Be'chluß des Arbeiter - und
Soldatenrates ist ein Mißtrauensvotum gegen die provi¬
sorische Negierung.
Die Untersuchuna aeaen den Großfürsten

Nikolai.
— Berlin , 17. April, (zb.) Zur Untersuchung gegen den

Großfürsten Nikolai wegen seiner Glieder läge an der masuri¬
schen Seenplatte im September 1914 heißt es ln der „Voss.
Ztg." : Man darf darin wohl den ersten Versuch erblicken, den
noch immer gefürchteten Einfluß  des Großfürsten auf
die .Truppen unschädlich zu macheu.

wilsonr Ausruf an Me Amerikaner.
W. T.-B. Washington, 16 April . (Meldung des Reuter-

schen Bureaus .) Wilson richtete feigenden Aufruf an die
Amerikaner : Mitbiirgor ! Der Einlritt unseres geliebten
Vaterlandes in den grausamen und schrecklichen Krieg für
die Demokratie und die Menschenrechte,  der die
West äfchüfttrt 'Hai, bringt für das Leben und die Sand¬
ln ngeck der Näiiori so viele Prebkeme tnit sich, die eine fd-
fortige Erwägung und Erledigung verlangen , daß ich hoffe,
daß Fhr mir gestatten werdet, einige ernste Ratschläge
und Ermahnungen  an Euch zu richten W«r bringen
unsere Flotte  in aller Eile auf Kriegsstärke und sind im
Begriff , eine große Armee  aufznstellen und auszurüsten.
Aber das sind nur Teile der großen Aufgabe, der wir uns
gewidmet hoben. Der Sache, fü" welche wir kämpfen, haftet,
so oiü ich sehen kann, nicht ein einziges selbstsüch¬
tiges (!) Element an. Wir kämpfen, wie w«r zu glaubeu
ivünschen, für die Reckte der Menschlichkeit, den zukünftige««
Frieden und du Sicherheit der Welt. Um diese große Sache
würiig und erfolgreich durchzufühicn, müssen wir uns ohne
Rücksicht auf den Gewinn oder den materiellen Vorteil mtt
Energie und Klugheit, die hinter der Größe des Unter-

«
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intimen * nicht zurückstehen dürfen, in den Dienst der Sache
stellei! Air müssen uns völlig darüber klar wecden- wie groß
tiese Auspabe ist. und was sie an unsere Kähiglrtt und Opfer-
bereitschoft für Anforderungen stellt.
' Fotavides sind die Dinge, die wir neben  dem Kamp-
vollbringen und gut voll! ringen müssen, und ahn» di« der
Kamjts vergeblich wäre. W>r müss,n L « b,nSmittel im
Überfluß  beschaffen nicht nur für und selbst  und unsere
Arm« und Seeleute , sondern auch für einen großen Teil
der Völker, mit Welchen Wir jetzt gemeinsame  Sache ge,
macht haben und zu deren Unterstützung und an deren Seite
Wir kämpfen werden. Unser« Schiffswerften  müsien
Tch' fse tu  Huiiderren Herstellen, die t-ctz der Unterseeboote
den täglichen Bedarf liuch der anderen Küste des Ozeans
brlvxeu . Unser- Felder . Bergwerke und Fabriken inüsiev
-rd Material in Hülle und Fülle liefern , um unsere eigenen
Land, und Seestreitkräft « zum Kriege auSznrüstkn und gl-tch,
Leit' g unter Volk, für das die tetzfere» Man,rer . die unter
den Waffen stehen, nicht länger arbeiten können, zu kleiden
und mit dem Nötigen zu versorgen. Wir müssen die Armeen
in Europa , denen wir zur Seite stehen, kleiden und aus-
rüsten-  und helfen, die Wedstühl« und Fabriken in Europa
mit Rohmaterial  zu versorgen. Wir müssen Kohlen

. für dir Schiffe auf See und für Hunderte von Fabriken
jenseits des Dkeeres beschaffen, für Stab!  sorgen , aus dem
drüben Waffen und Munition  hexgestellt werden, für
Eisenbahnschienen für dis ausgefohienen Eisenbahnen hinter
der Front , für Lokomotiven und Eisenbahnwagen zum Ersatz
t ?s Materials , das täglich zerstört wird, für Maultiere . Pferde
und R' ndrr , u,id alles, mit dem sich dir Völker Frankreichs.
Jtali 3 und Rußlands sonst selbst versorgt haben, zu dessen
Erzeugung ober jetzt nicht genug Menschen, Material uns
Maschinen verfügbar sind. Das Haupterfordernis
unseres cigsrren Volkes und der Völker, mit denen wir zu,
sammengehen. ist h  reichliche Versorgung namentlich mit
Lebensmitteln,  Me Wichtigkeit rinrr ausreichenden

Lebensmittelversorgung >m heutigen Fohr « steht an erster
Ohne reichliche Nahrungsmittel für die Armeen und di»
Völker, di» jetzt im Kriege find, würde das ganze große
Unternehmen, dem wir uns angrschleffenhaben, zu-

sammrnbrechenuntz skhlschlagen. .
Die Lebonsmittelreserven der Welt sind gering.  Nicht nur
inährend der jetzigen schwierigen Loge, sondern auch »inhge
Zeit rrach dem Kriege müssen unser eigenes Volk und ein
großer Teil der Völler Europas an? die amerikanisch -.
Ernte  rechnen können. Von den Farmern dieses Landes
häng» daher in großem Maße  das Schicksal dieses Kriege»
und das Schicksal der Völker ob. Die Zeit ist kurz. ES ist von
der allergrößten Wichtigkeit, daß sllee getan wird, und sofori
getan wird, um für di» grißen Ernten zu sorgen. Ich
appelliere an dw junger und eil »» Männer und die aeheitS,
sähigen Knaben, sich in Scharen der Landarbeit  zuzu-
Wenstrn. damit bei duser großen Sache keine Mühe und
Arbeit gespart bleckt. Ich appelliere besrnderS an die Farmer
im Süden , große Mengen pßn Getreide und Baumwolle an.
.iupfsanzen. Sie können ihren Patriotismus in keiner
lrssexpn überzeugenderen Weise zeigen, al« indem sie t -e
großen Versuchung de? gegenwärtigen Baumwollpreise
widerstehen und in großzügige, Weise die Nation und all .'
Völker ernähren helfen, die für ibre Freiheit , ihr Hab und
Gut kämpfen. Die Gelegenheit, die 5t r a f t e i n e r g r o ß ° „
Demokratie  zu zeigen, ist für uns gekommen. Wir
ioerden ihr gewachsen sein.

In dem Aufruf heißt es weiter : Den Zwischen.
Händlern  rufe ich zu : Ihr habt die Gelegenheit, wichtig»

' uneigennützige Dienste zu leisten. Die N igen des Landes
werden auf Such gerichtet fein Das Sand erwartet von Euch,
wie von allen anderen , daß Ihr auf die üblichen Gewinne
verzichtet und die Verschiffung von Vorräten aller Art . be¬
sonders von Nahrungsmitteln , organisiert und fördert . Den
Männern , hie die Eisenbahn des Landes betreiben, sage ich.
daß auf ihnen die riesige Verantwortlichkvit - >ht. danach zu
sehen, daß diese Lebensadern des Sandes nicht versagen,
Ten Kaufleuten möchte ich das Motto : Kleine Gewinne
und rasche Bedienung.  Sinmpfehlen . Don Schiff,
bauern  möchte ich ans Herz ik§en, daß das Leben und der
Krieg von ih>wn adhängen.

Lebensmittel und Krtegömaterial müssen über di» See
gebracht werden. ohne Rücksicht, wi, viele Schiff, «, ; »

senkt » erden.
Schiffe, di» perkoren gehen, müssen ersetzt, sofort ersetzt wer,
den, Pi .n Bergmann rufe ich zu, daß die Armee uni me
Stsatsmänner hilflos sind, wenn er nachlässig ist oder per,
fegt, Den Munitionsfobrikonten rate ich zu, daß dt« Nation
ton ihnsn erwartet , daß ste alle Zweige der Fabrikation be¬
schleunigen und vervollkommnen, den Angestellten, daß jede-
Mensch, der sein Land und dessen Freiheit liebt, auf ihre
Dienste rechnet. Zum Schluß fordert Wilson auf . spar-
s a m zu sein uno sich einznschränken.

Wiesbadener Tagblalt. _
Große Absichten und wirkliche Möglichkeiten

Berlin , 17. April, lzb.) Zu dem Aufruf Wilsons «»
v>e Amerikaner sogt die . Deutsche Tagrsztg ." : Daß Ameffkr
eine Filiale der Entente  geworden ist, zeigt dieser
Aufruf ganz deutlich.

Berlin , 17. April , (zb.) Zur Verfrachtung von « ne?
M' llloli nordamerikantscher Söldner nach Europa heißt es in
der „Kreuzztg." : Man nimmt in Nordamerika den Mund be¬
kanntlich gern« voll, inacht große Worte und spricht von
Millionen , Seeeen und Milliarden - Anleihen . Milliarden
lassen sich allenfalls durch Scheck oder Kabel nach Europa
überweisen. Aber eine Million Söldner noch Europa zu
verfrachten, dazu gehören nach her englischen Erfahrung
ist Registertonnen Norm für den Kopf, als» 12 Millionen
Registertonnen für eine Million Mann . Pi « Unionsflatte
zählt nur etwa eine Million Tonnen und würde selbst bei
schnellstem  Schiffsbau nicht genügen, um eine Milli »«
amerikanische Söldner auf den europäischen Kriegsschauplatz
zu bringen . — Pie „Voss. Ztg ." meint : Zwischen den Ab-
sichten  Amerika « und ihrer Verwirklichung  liegt ein
sehr weiter Weg.

Weitere amerikanische Kriegsmaßnasimen.
IV. T--ß . Amsterdam, 17. Avril , (Drahtbettcht .) Wie aus

Washington gemffder wird, ordnete Marinesekeetär Danstl
an, daß alle funkent « le8rapbiischen Stationen,
die nicht von der Regierung  verwaltet werden, für die
Dauer des Krirg -s außer L ei rieb  gesetzt werden. —
Das Kriegssieuergesetz. d<'.S 7 Milliarden Dollar vorsteht, ist
vom Finanzausschuß des Senats angenommen.

Wilsons Abmachungen mit der Entente.
» *, Genf , 17. April . (Sifl. Drahtbericht . zb.) Hav--s

meldet aus Washirgtcn . daß am Samstag unter dem Vor¬
sitz Wilsons ein Kahinfftsrtt zusammentrat . wobei Wilson
den Swndpunkt der omerikanischen Regierung ausein,
andersetzt«, den ste in den Konferenzen einnimmt , die mit
den ermächtigten Vertretern Frankreichs und Englands statt?
finde». Die Regierung studierte tzi« Frage der Jntsendni -g
von amerikanischen Missionen  nach den alliierten
Ländern . Aus den Nachrichten geht immer mehr hevvpr. biß
Wilson «nsgel-eim bereits tatsächlich  mit Frankreich und
England paktieit hat . Er verschleiert dies aber und 0.'--
meidet ein föimliches Bündnis,  um nicht deri Senat
um die Genehmigung d»s Bündnisvertrags , dessen wefoat,
liche Punkte nwbl dos Licht der Lffentlichkeit zu scheuen
hüben. angehen zu müssen.

Keine Betcttignng Hv  ttnipn am Londoner
Vertrag.

London, 18. Avril . Dsr Washingtoner ffpnwspsn.
dont hör .Msrning Vast" m-ltwt' Êcli erfnhre, dcih der
Präsident nach sorgfZltiaer jsbarspgung z,i dem Schlüsse
kgm. daß »s IIn v o s I t s s ch sein milrde wenn die Per»
ijnigten Dtcigfen den Londoner Bertreig mitunterzeich.
nen oder formelle Bsrvflichtungon öingeben würden.
Eine solche Abmachung würde für Anigfiko nur dann
bindende Krott hoben, wenn sie die ftorm »rnes Trnk,
tote« erholten würde . wssre sehr zweittlhaft , ob
ein solches Troktot . für dessen Rotittziernng eine Zwei¬
drittelmehrheit des Senats nötig sei, angenoinmsn
wird
Beschäftigung der intrrnirrten deutsche« Schrssömgn«.

schotten.
W- T.. B. Bern . 17. Apns . iDrahtbertcht .) Die „Infor¬

mation " meldet ans New Nork: Man meldet amtlich, dag die
Besatzungen der leutsll «n Schiffe zu verschiedenen Arbeiten
hcra »gezogen n erden sollen

»>

Dte deutsrs,e Antwort ans den Abbruch der
Beziehuttgen durch Brasilien.

W.  B.-8 - Berlin, J6, April, Zu dem Abbruch her diplo¬
mstischen Beziehungen Brasiliens zu Deutschland schreibt
die „Nordd. Allg. Ztg.":

S« ist kaum anzunehmen , daß der wikKiche Grund Air
den Abbruch der Beziehungen die Torpe^ 'rung der ..Pa¬
rana"  ist . vielmehr irirk auck: bter. wie be>Ehina . der Deuck
her Vereinigten Staaten und de? Entente  aus-
schlaggebend gewesen sein. Brasilien stand vor dem Kriege
mehr als di« übrigen  beiden großen südamerikanischeu
Lander , dre sich anscheinend uns gegenüber einsrweilen
neutral  verhalt « ! wollen, unter tem Einfluß der Union,
namentlich weil es ftir seinen Kaffe,obs - tz größtenteils
auf den nordamerikanischen Markt angewiesen war und dafür
günstige Bedingungen braucht- Jt -frlged- ssen mußt , es schon
früher als Gegenleistung  e , bei liche Konzessionen auf
wirtschaftlichen Gründen und Gebieten macken. Während des
Krieges verschlechterten  sich die lange Zeit im argen

Nus Kunst und Leben.
* Rudolf Preöher las gestern abend tm großen Saal ser

„Durngesellschaft" aus eigenen Dichtungen, und zwar zu»,
Besten der „U-Boot-Spende ". Leider wird der Spende « oh!
kem« sehr große Summe zugeMrt werden können- d«nn vrr
Saal zeigte große Lücken. Der Vortrag war durch di« Ver¬
anstalter viel zu wenig dekanntgegeb, " morden, zu kurz anbe¬
raumt . Ein Unrecht gegen den Dich- " Nd den Zweck des
Aüerldö, denn Presber darf bei seiner 'Beliebtheit und Popu-
karrtä ; hier stets auf einen vollen Saal rechnen. Wie bekannt
aber seine Dichtung?» sind, zeigte sich, während er vorlas . Fast
alle Gedichte wurden hier bereits vorgetrageli oder standen in
ersten Zeitschriften- so daß sie dem Publikum geläufig sein
dürften . Und wie schön und tichaltreich sind di« Gedichte
doch geformt ! Der Reim fließt mühelos, mit welligen
Strichen ersteht ein plastisches Bild vor unseren Augen. Und

' ««Tin auch Presber in seinem Vortrag seinen M-usenkinde-n
!viel schuldig bleibt , so wirkten di« Worte doch so stark, daß das
P̂ublikum wtzinte, wenn er ernste Gedichte las . und bei den

üustigen lwrzstch lachte. Das ergriffene Schweigen, das » ich
dem Porl -es-n von den Gedichten „Der letzte Brief des

^Grenudrers" und »Die deutsche Mutter " herrschte, muß für
.den Dichter fast noch schöner .̂ eckkungen" haben als per
!herzliche Beifall für die humoristischenDarbietungen . B. v, N,

te * Zum 25. Todestag Friedrichs v. Vodenstedt. Morgen
nd Ai Jahr » vergangen seit de» Lag . da Friedrich von
odespodt hier fa, ut êset eaaHUtt  jbqpa M» m^nin

Schlummer schloß. Geboren am 32. April 181S zu Peine w
Hainnver war er zumächst Kaufmann , wandte sich dann »h.>
dem Studium zu und wurde 1841 Erzieher in der fürftl 'tf
Golizvn-kchen Familie in MrSka», Hier und in Tiflis , wohin
Aedenstedt 1844 als Lehrer kam- machte er sich auf größeren
Reifen mit der russischen und orientalischen Literatur ver¬
traut und verwer-teie seine Erfahrungen namentlich auch aus
journalistischem Gebiet . 1854 ümvde er sodann von Könir
Max JJ , von Bayern als Professor der slawischen Dprach-r'
nach München berufen . Die Berufung war in Wirklichkeit
daraus zurückzuführen, daß der König ihn als Mitgl -.e^
seines Musenhofes gewin- en wollte. Im Jahre 186« ging
Bader stedt als Intendant an di« Hofbühne nach Meming -eu
und erhielt im nächsten Jahr d«n meiningischen Adel. Sr
hielt sich seit 1878 zunächst in Altona aus und kam dann nich
Berlin - wo ex die „Tägliche Rundschau" begründete. Er be¬
saß ltzrische Gewandtheit und die Gabe- anmutig und farben¬
reich zu erzählen, sowie fremdländische Literatur zu verdeut¬
schen. Sein Hauptwett liegt in seinen epischen und lyrischen
Dlckstpngen. Seinen Ruhm begründeten die 1851 erschiene¬
nen Lieder des Mirza Schafft,, heitere , etwas philisterhaft .'
eptgram,nai ' 'ch zugespitzte Sprüche. Badenstedt hat ferner die
russischen scwi« -inen großen Teil englischer und islamitische-
Kunstdicktungcn zuerst vortrefflich ins Deutsche übertragen
so namentlich PuschLü.s Werke. Auch auf dem Gebiet tcr
Prosadichtung hat sich Badenstedt große Verdienste erworben.
Dazu gehören die Sclntderungrn der Völler des Kaukasus
und ihrer 'Frecheitikämpfe gegen die Russen sowie eine große
ÄwUchl OOLa& jrifcQcra . 0

Abend-Ausgabe . Erstes M ««t. Itr, t1H~
liegenden Finanzen  Brasilien ». Doch e» kann « oe Er¬
rettung ans dieser Lage nur vrn den mit dem Geld« der
Entente gesäftigten Bereinigren Starten erhoffen. Bedauer¬
lich ist es immechtn. daß Brasilien , das bisher in f r » u n d -
fchsftlichen  Beziehung « , zu Deutschland stand und serno
wirtschaftliche Entwicklung ßroßenteiks d«k Mitarbeit
fleißiger deuffckiar Kaufleute und Kolonisten verdankt, die m
tem besten  Teil « seiner Bepölkexung gehören, sich in da«
Schlepptau te « Nordamerikaner  nehmen läßt . ES
schlägt hierdurch nicht nur jedem Gefühl der Gerechtig¬
keit und Dankbarkeit  ins Gesicht, sondern verfolgt da¬
mit auch eine sehr kurzsichtige Politik . Abgesehen davon, d«v
Brasilien infolge der verlogenen Propaganda der Entente,
der hincoichond entg,genzutreten wir wegen der Unterbindung
des Verkehrs mit den überseeischen Ländern außerstande sind,
sich anscheinend im Irrtum  darüber befindet, zu wessen
Gunsten  sich die Schale im Weltkrieg schließlich senken « icd,
«chadet es auch sonst seinen eigensten Interessen ; indem es
sich den Vereinigten Staaten a-uschkietzt, fördett es deren seit
vielen Jahren beharrlich verfolgte ehrgeizige amerikanische
Pläne , die auf die Beherrschung des ganzen Amettka durch
die Union hinauslaufen . Brasilien wird zu ferne»» Schaden
später erkennen, daß diese Bevormundung , dt« namentlich
erne Fesselung und Beeinträchtigung seines blühenden Aus-
und Einfuhrßar .de!« mit den groß?» europäischen Ländern zu¬
gunsten der NordMnerikaner zur Folge haben wird, nicht
gerade zu seinem Vorteil  ausschkagen wird. Zu-
näch,t kündigte Vras,k,cn lediglich den Abbruch der Beziehun¬
gen. nicht aber den K r i e g S z u sta n d an. Es ist aber nichr
ausgeschlossen, daß es auch hierin hem Präsidenten Gefolg¬
schaft leisten wird. Auch ein solcher Anschluß könnte Deutsch¬
land kühl lassen.  Ein Zuwachs vrn Macht wird auch für
die Entente von Brasilien kaum zu erwarten sein. Sein Heer
und seine Flotte sind nicht von einer solchen Qualität und
Quantität , daß ihr Auftreten auk europäischen Kriegs-
kchaupiah irgend welchen Eindruck machen könnte, über den
Gedanken einer finanziellen Ilnterstützung her Entente würde
man sich des Lächelns  rsicht erwebren können. Sollte sich
Brasilien auf Betreiben der Entente an den in seinen Häfen
liegenden deutschen Schiffen  oder an Personen . Hab
und Gut her deutschen  K a u f l e u t e vergreifen , so
möge es sich bewußt sein, laß Deutschland eine solche Hand¬
lungsweise nichtvergessen >„ >d früher oder später Mittet
und Wege finde» würde, das Land hierfür verantwor »«
l i et? z u machen.

*

Mexikos strikte NeutraMät.
W- T ."B Mexiko, Iß, April . sNevter.) Earranza er-

klärt» 'w neuen Kongreß, daß Mexiko in dem Weltkrieg strikte
Neuftgl 'tät »inhaffen w' rtz.

Eröffnlinq drs mexikanische « Kongeeffes.
w . T.-B. « mst. rdam, 17. April , sD« btdericht > Nach

einer aus New Uork eingetroffenen Meldung aus Mexiko
hat Eaxranza den erst«» mexikanischen Kongreß seit 1813
eröffnet.

Ok Laae Im weiten.
Unsere Ksieoereefosfle aegenübev dem

neuesten feindlichen «ssluazeugtyp.
W. T.-B. Berlin , 16. April . • Am Sonntag war das

Wetter auf der Westfront t r ü b e und r « g n , r i sch. Die
Fliegertätigkeit war dadurch stark behindert. Zwischen
S o i s s o n s und Reims  und in der westlichen Ehampagnr,
wo schon seit Tagen die Artillerieschlacht im Gange ist, setzten
unserc Flieger trotz tiefhängender Wolken alles daran , hei der
gespannten Lage der Trupp« zu helfen. Auch dw feindlichen
Flieger zeigten sich hier rege, Dock stießen sie nur vereinzelt
auf ganz kurze Jett über unser« Front vor. Zwei Auf-
klärui gsflugzeuge deS Gegners , versuchten, geschützt von
10  Lpad -KampftSinsitzern , östlich von ReimS gewaltsam
ein« Aufklärung  zu erzwingen. Aus diesem Geschwaher
schoffen unsere Flieger vier  Gegner heran ». Drei liegen zer-
ichmettert auf unserem Gebiet, einer unmittelbar vor unseren
L-nien. Vormittags wurde e«n weiterer Kampf-tzin-
stirer hinter der eigenen Linie bei Nauroy , nachmittags ein
Kampf Einsitzer ebenfalls ans unserer Seite zwischen Nouxoy
und Morrnvillers abgeschossen, Jenseits der Front wurde je
ein Nierto ' t, bei Prosnes ein Befheny brennend -um Absturz
gbbrallir. Drei wettere Flugzeuge holten w%  in der Gegend
von Lwn herum«»'. Wir verloren kein  Flugzeug . Die
Artillerie - und Infarrterie .Flieger waren gleichfalls mit Er¬
folg tätig Trch ungünstmer Sicht gelang  di « mit
Fliegevbeoüochtung durckm-fühtte attilleristifche Bekämpfung
feindlicher Eisenbahngeschütze. Unser« Infantene -Fliegi-.-
konnten d:e AngriffSvockbeveifungen des Gegners und
die Bereitstellung feiner Truppen rechtzeitig melden. Sic
flogen dchei teilweise in nur 58 Meter Höhe  über die

Lleinr Chrvntk.
Theater und Literatur . Der neue Leiter des städtischen

Frankfurter  Theater Geheim-ot Z e i ß beginnt im
äusi .st fein- Frankfurter künstlerische Tätigkeit mit einem
Zyklus ..Der junge Goethe" in sechs Abenden: „Die Gc-
lckav' ster", ..Elaoigo". „Stella ", „Götz von Berl 'chmgen*, „Der
ilrfaiift ", „Egmont *. — Das erste grrße Konzert im Opern¬
haus bringt ausschließlich Kompositionen zu Werken GoethiS.
Der neue Spillplan iw Opernhaus beginnt mit „Egmont"
mit der Musik von Beethcren . — Heinrich Stobi  tze r lprt
ein neues k»eiaktwes Lustspiel „Der deutsche BZ »"
vollendet., las am 24. d. M. seine Uraufführung am Stadt-
theater UüpzLurg  erlebt . Auch vom hiesigen Refidvnz-
Theater sit tas Stück bereits zur Aufführung erworben . ~-
D«r Magistrat von Halle  beschloß, das StadttheatSk
zum «lslenmal seit Bestehen auch im Sommer  fielen ;u
lassen.

Wissenschaft und Technik. In einem Gaffen m Alzev
lHessen) wurde einerömischeGrabstätte  freigelegi . die
mit Steinen um setzt und mft einer roten Tonp 'affe bedockt
war . Außer Knochenreften und Urne» fand man Münzen
i»us der Zeit Traj rns und Hadrian »' sowie allerlei Gebrauchs-
gegenständ«. - In Bergen  wftd eine Unipersttät erttchtet.
Dadurch wird Norwegen bi« zweite Universität bekommen.
Die Baukosten haben Bergener Privat «, meist GroßreeKer,
ohne Ltoatsbeihilfe - aufgebracht. Man hofft- gleich nach
KriegSerrdc mrt tem  Bau der UniveffirÄ zu begimu» .



Nr. *»4. Dienst^ . 17. April 19*7. Wiesbadener Tagblatt. Abend-AuSgabe. Erstes Blatt . Seite 5.
Mack (füokto Anleihe 98H Mill. M.) gezeichnet , bei der
Vereinehank in Frankfurt a. M. (sämtliche Ifiederiassnngen)
20.58 Mill. M (5 Anleihe 16.34 Mill- M.).

# Oberlahnstein , 17. April - Die Viktoria-
Brnunen - Gesellschaft,  Qberiahnsiein , zeichnete
5000Q M. auf die 6- Kriegsanleihe.

O

Sammelergebnisse auf die6.Kriegsanleihe.
Nachstehend veröffentliche « wir die bereits ans einer

Anzahl deutscher Städte vorliegenden Sammelergebnisse au|
die 6. Kriegsanleihe , die gleichfalls überall höhere Ziffern
ausweisen als bei der letzten Anleihe:

Barmen 5?.3 MiU. (gegen 50-3 MUD,
Bonn 43 Mill. (30 Mill.h
Bochum 60 Mill. (52 Mill.),
Bremen W Mill. (104.5 MM.).
Chemnitz 67 Mill. (03 Mill ).
Dresden 203 Mill. (173 MiU-),
Elberfeld 62 Mill. (49 MiU.),
Freiburg i. Br. 45 Mill. (40 Mill ),
Halle 118 Mill (103 MiU.),
Kassel 1587 MiU- (94.9 Ml ),
Karlsruhe 112 Mill (88 Ml ). '
Köln 245 MU1. (204 MiU.) ,
Kolberg 10.5 Ml (.9.2 MiU,),

v Limburg 5.8 Mill (4-8 Ml ),
Main* 4041 MiU (S5.J6 Ml ).
Neuß 0.30 MiU. (8-56 Mill) .
Solingen 14 Ml (13 MiU.),
Werras 23 Ml (81 Mül).

Amt iehe Devisenkurse in Deutschland.
VV,T.*B, Berlin, 17 April (Prahtbericht ) Talegra*

phisene Auszahlungen  för;
Holland . . . .
Dänemark . . . .
Schweden . . , ,
Norwegen . . .
Schweiz . . . , .
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien , . , ,
Konstantinopel . .
Spanien , , . . .

354 .75 a . Mk, 355 .35 B. für 109 Salden
177 .00. . ., J Q.
1* 3 .85 S.
178 .85 S.
136 .37 Q.

64 .30 Q.
76.62 O.
20 .80 S.

135 .50 Q,
Amtlicher Weehsel «Zlnsfi| ll.

’J ' ' 5,6 i D*1' ,Jl®4e , 61 London*1', IBetersbur«. S I4ehw, inAmsterdam<(/» kepnnhagen ö Madrid4*/sIeitoektiolrnä>'i PI. . I
I Itsaabon , 5>/| l Paris ,, 51Christianl» »>/, IVisu , $

177 .50 B.
183 .75 B.
178 .75 B.
126 .83 B.

64 .30 B,
80 .63 8.
30 .90 B.

136 .50 B.

100 Kronen
180 Kronen
180 Kronen
100 Francs
100 Kronen
1Q0 Lewa

I tiirk . Pfd.
188 Peseta»

Briefkasten.
Bcsvrichun,-«

f* k Sdtrtttfrthtnn der Wiesbadener TagbtattS eantworlet nur I>
«Micase» im Sr'eflafte». und zwar ahne««Mistzerbindlichlelt. " '

lbn« n nicht Sk« äd»l « erden-l

8 «rrili. Ein Soldat trügt stets di« Uniform der Trnppc, der
er zuoetki» >6 Wenn dielt keine Gardebtzett7><?t, kan» er solche nicht
tragen, s»ch dann nicht wenn er verlier hei der Garde gewsten ist.

^ ® *•< LÄrthstraße. Qi  diese xcstimmnnaen wieder in Kraft
beten, dletbl abzunarten, el ist etizunehinen. O :r raten Ihnen,
;tch an die tk.iniql. Regierung hier oder das Krwgsernäbrnmisamt
tn Le- lm und dl« Regtctnngsdehordeii dkrientgen Lundcriiaaten zu
Lenden, it den:» Si : tz iichel treiben wolle».

9-  Wenn eme Kündigung nicht in Frage kommt, werden Sie
wohl d,K Hauskreuz weiter tragen müssen, (fin Jüan,  pxn der
Mieterin die Entfernung der Person verlangen zu können, dürste
nicht in '(frage kommen.

L. W 6- Wir raten Ihnen , sich an einen Arzt zu wenden.

«I R. Die Laugen zur Kernseisenbereitung smd Nanm,lauge
oder Spdalosung. Ob die Laugen die Farbstoffe anareifcn, hängt
von der Bes.ijndtzkeit der Farbstoffe gegen diese Alkalien ab.

F. M- 13- jt . »• bedeutet krtegsunbrauchdar. Auf hie übrige»
Fragen gibt das Bezirkskommando Auskunft-

19. H . L'ii empfehlen Ihnen , iich an die Ärpßh. UvivsrsttstS-
klinik zu Marburg zu wurden.

L. L. Dafür halten die Drogisten Mittel bereit. Wenn es sich
um eine krankbaste Erscheinung handtli, empfiehlt es sich, einen
Arzt zu S.ote zu ziehen. . . .. , ,

Musketier (i . In der "Regel wird für beschlagnahmteL-liens-
mittel Bergütnng nicht gewahstl Wie empfehlen Ihnen , stch SN die
Behörde zu wenden, welche di: Beschlagnahme peranlahte,

Wetlsrvoriussttgv kür stlittivosii , 18 . April 1417
fUldtr Meteorologischen Abteilunt? des Pbjrsikai Vereitt # »tt 5*reakfULrt ft. SL

Wechselnde Bewölkung, ' kühl , meist trocken.
Wasserstau 1 üsr Rhsins

I BS ro S» 1» " ,,, , V9<-«*itUI
a,| T, » t u . » » »US > . U >. ' 7 »

SishrlH ^ . ? »-r»'el«Bilk. »
Kais - »

Die HbcnörHufgube umfaßt 6 Seiten
haaptichrütleiler ! G. tzej »rtz »»ft.

eetentttortlt * tiii bentiche Politik : « . hege »Horst:  für «wrl - ndrpoNtN-
Dr phil 8 Stnrm:  für dru IJntcrSalrillisSletl: ® »• »auenDorf;  für
ßlachrichlrii«US WieSdadeu u»k srn Raüidarbszirlci) : I 8 .: b Diesenbach:
für « irichrsfaal H. Drelendach: für  Spart »Nd Luftiohrt : tz. V . E Loiacker;
für Vermachtes unb den Priefkafte» C LsSgckep) »g » den HandeiSteil W EG;

für die Anzeigen nnd Rellgmen H. Dorna uji  fämlfch in Wier^ aea
Druck und Verlag der L Schellender  glichen Hol.vnchdruckrree in Wiesdaden.

Sprechstunde der tzchrittteitung: Ist di» t Uhr

§AsilIIcht AiijchciiH
. . warn

Zn der Zirassoch«
se ien den .tzciildler Pio itz tKftlljf
in WieSladk » . Adolf ratz« 8,
lieb, am 9. Februar 1868 zu
Eataiww in Nußland , israelitisch,
wegen Krieaswuchrp  ba > das
Köliipliche Kchöfengrr chi in Wies¬
baden am 3. April 1917 für R -chl
«fanm;

Der Angeklagte wird wegen
B rnehens fiepen All . XI§ ö 1 der
B . R. B. bef». Preissteigerunf,
einer Geidstrsfe Bpn 150 V'ark
6iiff » «lU för ic ftD 'aik ein Tag
Gefängnis und zu den Kosien de«
Derfalrenr - kernekl It. Das Urteil
ist m s Kosten des An eklap.ten
einmal in der „Wie badiver
.steiiuna" und im . Wiesbadener
Tagblatt ^ zu i'eräffentlieben.
Die Nichllgkeil der Abschrift der

Vveilsformel wird beglovbigt und
die Vollstreckbarkeit des Urteils de
sckeinigt. F 273

La »rienbaoh , Neckinungsrak,
Geiicktsichreibc des Königlichen

An tsaexichis , Abi. 11.
Die Gl efrau  des ( kberstlruinrnts

Karl ’ !e * " pr . Johanna  gcb.
Siemens in Wie baden ist w' gsn
Aerichwtnduf 'ki eniMÖndist worden.

Lt ' ieSi adan,  14 . Avril  1917.
HAtiitil . ? ' m »igertcht,

_ AbU.  14 . F373
Bekanntmachung.

Betreffend das Droschkcnfuhrwefen.
Während der Kriegszeit , vom

1- Avril d. I . ach, hgben auf nachbe-
Nannten Df
Stadt Wieso
tu der unten!
stellung zu nehmen.

1. Vor der alten Äurhaus -Kolon-
nade 10 Pferdedrofckcken.

2. Vor der neuen Kurhsus -Kolon-
nade (auch Theste ^ Kokonnad« ge¬
nannt ) 10 Pierdcdrofchken.

An allen Abenden, an walÄen Vor»
nellunaen tm Königlichen Theater
stattfinhen. bleibt der vorgenannt«
Haltevlab nur bis 8%  Uhr abends
Md 10 Droschken, nach 8V, Uhr
abends nur mit 6 Droschken besetzt.
. 8. Auf hem südlichen Fahrdamnt
rer Rbcinstrahe, zwischen Wtlhelm-
und Mainzer Straße , 7 Pferde¬
droschken.

Den zum lSiienbahndtenst' be¬
stimmten Droschken ist der Halteplatz
gut dem Kaisern 'ob vor dem östlichen
mstael des Bshuhpfsgebsudes ange-Wissen.

Di , vorstehend genannten Halte-
stnd von morgens 6 Uhr ab mit

8 Droschkenm besetzen.
i?\ sämtlicher übrigen
rr rJ)1*I? n auf den vorgenannten
Halteplätzen beginnt um 7 UhrMorgens.

Mr nachts dauert die
D .enstzeii der 10 Droschken, welche
nacb der monatlichen Uebernckt von
°L "dZ 8-/, Ubr ab den Ladeplatz
"̂ bkaterkolonnade" zu besetzen haben
, Vie monatlich gegen Erstattung
on 10 Pf . Druckaebühr zur Ausgabe

gongende UeSerncht über die Be-

sssää
der Bahuhotswache abgeholt

nun'n der Polizeiverord-
^ -ntlich- Fuhrwesen

Wiesbaden, den 21. Mär , 1917.

' " IHF &S **-

herein für SemeüiDepflege der Hlcrit iriöe.
Me ocörntlidit Salittstifrfwniluna

Mittwoch , de« 18. Apxil 1» J7, «ach«, ttags 4 Uhr, im
Gemeindehaus , Dotzbeimcr Suaße 4, 1: F30 i

Tagesordnung : Jahresbericht. RechnungSablape. Verschiedenes.
Die Vorsitzende: L. von Hanenrel lt,

Cäcilienverein WiesbadenE. V.
iNäahste Prube

Ikon , « staj ; im k|aii)en Saa e des Hnriiaase «.
U tliM ' ii 7 | Herren 8 ' - Ulir.

Sang slundiae U rren, welche die Aufffihmng der Sfis ,*a
sojemni « unter,kütxey wslliit , sind willkommen, F8 14

Nr Vor » tand.

•j fische Gesuche, Zurült.
' stellung u. Eingaben,

Rellam. in all. Fällen
Lchriftsätze an alle
Behörden kertigt gn

Hirro Gnilich , Wiesbaden,
Kürthstra «« S. I. B31W

(Ausk. in Unterstütz.» u. Rechtssachen

- ii ji

II
Erstklassige

Jackenkleider
.».» Mäntel

werden nach den neuesten Modellen
garantiert gut sitzend angefertigt und
umgearbeitet.

Ui usi . Fischer,
Damenschneider,

jprnniertftrgftc 37. Part.
"Umprejseu von

Damenvnten,
Modelle z, Probe , Anfertigung sämtl

Pnvarbeiten,
L, » «tzli, Bleichste. 40.

Strohhüte
werden
Umarbeiten getx. tzittt
Berechnung. Große
Formen und allen Zutaten.

M. Schulz.  Wellritzstr . %.  Mode.
MT einfamilien -Billa - M,

Rerotal Küdscitr , in Villenv.. wegen
Erbreaul . sofort od. spät, billig zu
verr od. | it vermieten. Näheres bei
g . gfir . Ot tütflicfi, Wi'hclmstraste 56.

Frischmelkende und tragende
ci' eaen

bei großer « u»w«bl hivig Platter
Straße 130. « ug. Ritzel Tel. 1793,

Ein Stamm Leghühner,
13 Hühner , 2 Hähne, 4 Leg-Enten,
1 Enterich billig abzugeben

Vleichstr aße 23, Part , links.
Stehleiter , gebr., 3 m h „ a. f. Obftl
inj , 15 Mt ., 2 neue Kristallspiegel
W/81) , Gl as , a. 7 M. Roo nstr/ö,  F. r.

-V QJO i/ irq  Stehlelter , gebr., ä m h., a. f. Obs« .
— . .. ,■ I .IU1 gut , 15 Mt., 2 neue Kristallspiegel
n J J m r  n « (50-91). Glas , ä 7 M. Roo nstr. 6, F. r.

Forlsplznn« des Verkaufs sa «(aS ?!a
in Sommer -, Trauerliaten , Piltzartikeln , sowie
Schirmen , llandschnlien g, Modewaren au erisMgtn

Preisen , üfife werden  itmgepresst und garniert.

Mina A ^ tieimery
_ Webergwae 7,
IlfiiiiiiiiiuiiiiiüiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiijiuuiijiiiiiiimiiiiifuiuminiuiüu

| Df« Firma

| Smmericher Wareti'Sxpediiion
| 6. tu. b. ji. JfarWstrasse 26
| bittet die verehrte» Kunden, die ihnen äuge*
| dachten neuen

Nährmittelkarten■
=
i

| gefl. bald zur Abstempelung vorlegen zu wollen.

iiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiif

Großer Möbelankauf.
Gegen sofortige Kasse und höchste Bezahlung kaufe ich guterhaltene

bürgerliche und HerrschaftSuiöbel in Einzelstücken und ganzen Ein-
rtchmngen.

Otto LamrvuberK,
Walramslratze 27.

Schmucksachen, Pfandscheine, Löffel,
Gabeln , Bnsfätze. Leuchter kaust zu

hohen Preisen.
A. tielzluil «,

Web ersaffe 14- _

BrMiiteii ». Pcrlcii
kaust zu hohen Preisen

Rosenau . Marktvlatz 3^
»lntike Möbel,

(Seinälde , Porzellan,
als Tasten. Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen Rosenau. Markj-
tzla tz g. Telephon 6584. _

Antike Möbel,
antike P >rzellane »auch figür»
liste tzSegenstäude, sowie
Standuhren kanft zu hohen

Preisen
Frau I-attlg , Taunusstr. 86.

PlANINO —
noCIIPht  Angebote ». 0 , VJ6
JJCbUWI l . an d. Ta gblsVerl

Zur Möblierung
eines Pensionat « werden gesucht 20
komvl Fremdenzim - mit 1 und zwei
-Betten. Speifez., Wohnz., Herren ; ,
u^ Küche. Tie Möbel werden auch
etnzeln angekauft bei auten Preisen
Off , u. P . 729  an den Tagbl -Berlag,

Junge « saubere« Mädchen
sofort gesucht Dotzh eimer  St r . 84,  2-SlDdflteiirea. inmet
an Neubau Wilhelms - Heilanstalt

'uchk. Joh . Pau lh ir.
Komal . Theater.

Zwei Sd .;l Ah. 2. Slang ob. Part.
gesucht. Adr. im Taatib-Äerlaa . Jb

Am 15.. nachm., auf dem Wege
Bleichstr., Bismaxckr. bis RiMstraw:

slUiUNKs bukfesuuuule
mit Geldinhslt , Brief , Leisen - u.
Rübenmasken verloren . Gegen gute
Belohn, abzug. Riehlstratze  20 , 8.

Verloren
Montan vormittag aut dem Wege
Svnnenberser Gtr, , Wilhelmstraße.
Mtkenm und zurück ein goldenes
Armband . Da teueres Andenken,
g^gen Belohnung sbzugeben Fund-
wi ro. Fr iedrichsi rghe.

Ei» schwarze«
Piktoriarad

ohne Schild sdhgmde» gekommen.
Absugeben bpi
_ ^Bnsuft Engel , SEau nuMtt,

Wer irrtümlich «intse Tage vor
©itemgtliem. Heseniinn
im Sckuhhctus Neustadt mitge
stemmen hat- wird ersucht, denselben
tm Fundbüro gegen Belohnung ab
zugeben, andernfalls Anzeige erfolgt.

Auf der Vereinsvank einen

Umtausch daieM Schalter 7.

Gordm-Setter
(Mdk ),

schwarz gelockt, mst promnen Futzen
am Sonntag Nähe Schützenhaus
verlaufen . Wiederoringer erhält
Belphnuna Rheinssuer Straße 7.
Telovbsn 864.

Miuz -VumMiiiiW
am Mittzrooh, 18- April,
Vernmteas 11 Ubri Konzert

4er Kapelle P. Freudenbersj ii» der
Koebbrupneo.Tl'inkJiaira.

1. Choral! „Wie groß Ist des AU-
maehtigp » rittte *.

2. Lu5l6P'ri-Oij7ertüra von Aletter.
3. U alrer aus der Operette „ Der

Zigeunerprimas " von Kaiman.
4. hiebt sied aus , ,Pie Walküre“

von R. Wagner.
6. Potpourri aus der Operette „Pie

lustige Vi itwe' 1 von Ff . Uehär.
6. Unter dem Siegesbanner , Marsch

von F. v, Rloit.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr;

I.eitung: Stadt. KurkapeiJm. Jnaer.
1. Feierlicher Marseh aus „Die

Ruinen  von Athen " von l . van
Beethoven.

2. Ouvertüre zur  Oper „ Raymond“
von A. Thomas.

3. Cavatine von J . Raff.
4- Seid umschlungen , Millionen,

Walzer von Job . Strauß.
5. Ouvertüre zur Oper „ Die ver¬

kauf e Braut “ von F . Smetana.
8. Schwediaebe Tanze von  M. Bruch.
7. Die Quelle , Bailetimuslk von

L,  Delilies.
Abeada 3 phr:

I.eitHBg: Stadt. Musikdirektor
C.  Schurieh t

1. Ouvertüre zu „ Prometheus “ von
p . v. Beethoven.

2. Variationen aus dem A' ckur-
Quartett op. 18 von L-  van
Beethoven,

3. Adagio aus dem Klarinetten-
Quintett von W. A. Mocart.

(V. Oiimm .)
t . Sonatine in G»raoll für Klavier

und Violine von Fr . Schubert.
(Hans Weisbach und Konzert¬

meister K. Tbomann .)
8. Fantasie capiic# v. Vieux temps,
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Terzogen
nach

Weilritzstr. 51, II.
Frau Schoner , Hebamme.

Telephon 2656.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstderfertigte Handschuh»
u . Militärmützen billigst bei 362
Fritz Strenscli , Kirchgasse 50.

Wehrtnngs-Einrichtungen!
Schlafzimmer, Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer, Salons, groß.
Küchenlager, eine. Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rühsmmen,

Möbelfabrik,
Wiesbaden — Luisenstr. 17.

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Die Vertreter der Arbeitgeber und Versicherten werden hierdurch zu

der am Donnerstag, den 26. d. M.» abends 8'/ , Uhr, im unteren Saale
der „Wartburg", SchwalbacherStraße 51, stattfindenden

\.  ordentlichen Ausschuhsitzung
eingeladen.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen wird um vollzähliges Er¬
scheinen gebeten.

Tagesordnung: 1. Verlesung der Berhandlungsniederschriftder letzten
Ausschußsitzung; 2. Bericht über die Geschäftsergebnisse
des Jahres 1916, Aussprache; 3. Bericht des Prüfungs¬
ausschusses, Genehmigung der Ueberschre tungen des
Voranschlags, Abnahme der Jahresrechnung ; 4. Fest¬
setzung der Abzüge am Krankengeld bei Pflege in der
„Walderholungsstätte" ; 5. Sonstiges.

Wiesbaden, 17. April 1917. F324
Der Kassenvorstand:

_Angnet Jeekel , Vorsitzender.

Hotten
vertreibt man am
Apotheker Ncrscholds

sichersten mit

S Antiaetin , n
seit über 30 Jahren bewährt. 409
Nur Drogerie Moebus, TaunuSftr. 25

Znm Waschen
von Wvllsachenu. Seche ist von jeher
QuillayarindeLeifenspäne
das beste. Paket 30, 50 Pf . u. 1 Mk.

Drogerie Backe, TaunuSstraße 5.
Sie erhalte« die sicherstenMottenmittel

in der Drogerie B4679
Machen heim er,

Ecke BNmarckrin, u. Dotzbeimer Str.

Ein Waggon Ziegen
eingetrossen.

25 Stück frischmelkende, erMnsßge
Milch- Ziegen, sowie Axhrragende,
stehen zum Verkauf bei billiger Be-

Ang. Ritzel, Platter Streche 130.
1793 Trleph« , 1793.

Kümmel
eingetrossen in Päckchen von 15 Pf

Svielmauu Nachf.
WlMSMÜlWiMIM-tAIillllMtiSlMUMlMUMiU

> kremüe Zpraüien>
~  lernt man am besten und
= schnellst, n. unserer Methode.

Berlitz Schale
= Rheinstraße 32. Tel. 3664.

Künstliche Blumen!
Kars » » 191V!

Die neueste Frühjahrs - Mode rn
Samt , Seide und Battist . Elegante

Blumen und
, ts zur Deko-
Brautkcänze in

neuester Form , in Orange und
Mhrtenblüten , grün , Silber n. Gold
— Arrangements zu Silber » n. Gold¬
hochzeiten und Festen jeder Art
empfiehlt

B . von Santen
Svrzialgeschiift

Manritiusstraße 12.

Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung,
daß Herr

Milli Mkll
plötzlich und unerwartet
gestorben ist.

Der Verstorbene war ein
fleißiger redlicher Charakter,
den ich in Ehren halten
werde.

A. Len».
Hermannstraße 12.

Verwandten , Freunden u.
Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Urgroß¬
mutter , Großmutter u.Tante,
Frau Marie Gosenheimer,
geb. RoSkopf, gestern sanft
entschlafen ist.
In » Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Ph . Gosenheimer.

Wiesbaden , 16. April 1917.
Dotzheimer Str . 101.
Beerdigung : Mittwochnachm.
31/ , Uhr auf demSüdfriedyof.

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen¬

katarrhu. dergl. mehr. 278
Schützenhofapotheke, Langgasse 11.

j\ egenmänte[
aasefeide , Woffea . Oeftacß

in grosser S&aswaßL
79.- 58.- * 986 .-

Jocmgafje 7lr. 55, 6c£e
Udren/trafie

fiamenfrbenr
Miehelsberg 6

Kopfwäschen,
Irisieren, Ondulieren,
Haarfärben,

Kopf-n.Gesichtsmassage,
Kagelpllege.

Erstklassige Bedienung.
Separate Kabinen.

Ein Junge!
Walter Kotzenberg,

Hauptmann,  s . Z.t. Craiova,

und Frau Grete Kotzehberg,
geh. v. Lauff.

Wiesbaden , 14. April 1917.

Sonntag abend 71/* Uhr entschlief sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und Tante,

im  Will« MM . lise.,
geb. Riedel.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Waltrabensteiu, Wiesbaden.
Familie Jakob Wallrabenstei«, Wiesbaden.
Familie Karl Wallrabenstei», Rombach b. Metz.

Wiesbaden, den 17. April 1917.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag, 4 Uhr von

der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Tode»-An;eige.
Men Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , nach
langem Leiden plötzlich unerwartet meine liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante,

Fra» Anna Hartmann
im 53. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Christian Metzger.

Dotzheim, WiesbadenerStraße 54.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr von der

Leichenhalle Dotzheim aus statt.

Mbend-AusgaLe . Erstes Blatt . Nr . 1» 4.

*
Im Kampfe fürs Vaterland fiel am 9. d. Mts.

mein geliebter Mann

Eugen Vahlkampf
Hauptmann und Bataillonskommandeur

Inhaber des Eisernen Kreuzes I. Klasse
Ritter des Hohenzoll . Hausordens.

Wiesbaden , den 16. April 1917.

Frau Lily Vahlkampf, geb. Baehren.
Im Namen der Familie

Generaloberarzt Baehren.

Am 9. April 1917 verstarb zu Neustadta. Rbg. in
Ausübung militärischer Dienstleistung der

Nixemachlmrifter

Georg Gldags,
Registrator bei der ßandeodirektion Wiesbaden.

In ihm verliert die Verwaltung einen pflichttreuen, ge¬
wissenhaften Beamten; sie wird sein Andenken in Ehren halten.

Der Landeshauptmann:
KeeKel. F360

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat,
Muß scheiden!

In treuer Pflichterfüllung starb in de, Nacht vom 1. aus den
'stettag. infolge eines Granatschnsies, unser hoffnung-voller,
sorgender Sohn, mein guter Bruder, mein innigstgeliebter

M»t.-K»bom. Fützrrr

Adolf
im Mer von 28 Jahren.

Igstadt , den 17. Apttl 1917.

Im tiefen Schmerz:
Georg Hörold u. Krau
Ludwig Hörold
Emma Dieffenbach.

Sonntag abend, den 15. d. Mts., entschlief sanft nach
schwerem Leiden unsere innigstgeliebte Schwester, Schwägerin
und Tante, Fräulein

im Alter von 42 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie Angnst Gtzlrmacher.
Miesboden , den 17. April 1917.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. April, nach¬

mittags 4*/* Uhr, von der Leichenhalle des Südftredhofes
aus statt.

Am Montag nachmittag 7 Uhr verschied sanft
unsere liebe, gute, treusorgende Mutter, Grossmutter,
Schwiegermutter und Tante,

Frau Emma Kempf,Wwe.
geb. Sisbenhaar

im 54. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Minny Kempf.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19. Aoril,

nachmittags 3 Uhr von der Trauerhalle des Südfiied-
hofes aus statt.

4
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fetiiPlŵen 'st .' Iluiiafn . Zahlreich« Erdziele  griffen sse
öiil Maschine ii geweLrfeuer  an . Et ist bemerkens-
Derl. t"itz fast alle gestern abgeschosseneu feindlichen Flug-
»euze Spa d-Enrsitzer lind. Spad ist da» neueste  Kampf¬
flugzeug unserer Gegner , dem Nieuport noch überlegen . Die
feindlichen Flieger hotten auf sein« Leistungen die größten
Hoffnungen gesetzt. Ihre durch die Verluste der letzten J -' it
ghnehin n >etergedrückl,  Stimmung wird nicht zuvee-
fichtliäier werden, wenn sie sehen, daß sie auch mit ihrer
neuesten und besten  Maschine unseren Fliegern nicht
.gewachsen sind.

Die „Times " znm Stocken der britische»
Offensive.

# Rotterdam , 16. April , (ab.) ..Times " erklärt , daß nach
dem ersten großen Sturnilavfen bei Areas der unver¬
meidliche Stillsta » d eii geti et. n sei, wäre weder
Überraschend noch enttäuschend. Anders denken, hietze Ver¬
rat üben an dem Vorsitz des englischen Oberbefehls Die
wichtigste, aus diesen Angriffen zu ziehende Lehre sei, daß
das Angrissi-tempc sich nach der Schnelligkeit richte, mit der
die schweren  Geschütze nach vorn gebracht werden. Eine
Beschleunigung könne nur auf Kosten von Menschenleben
geschehen.

Der gestörte englische Angriffsplan.
In seiner letzten Wochenschau schreibt , New Statesman " :

Alles war bereit.  Es broicktc nur aus den Knopf ge¬
drückt zu werden. Auf britischer Seite entsprich der französi¬
schen Bereitschift eine ebenso grrtze. wenn nicht noch größere
Bereitschaft. Und gerade in dem Augenblick, wo die rivalr.
cherenden Dannerwolken am schwär-usten sind und beive >m
Begriff , sich im Gewitter zu entladen , ziehen sich die Deut¬
schen auf der schwächsten  uns gegenüberstehenden Front
zu nick. Sie geben 5. vielleicht 10. vielleicht mehr Meilen
zurück, auf lang vorbereitete , stark befestigte
Stellungen . Das ist das Ergclnis ? Alle unsere Eisenbahnen,
wüsien um so viel M .-ilen verlängert werden, alle unsere
Meisten lDrehscheiben) müssen au ' genvmmen und um so
viel nässer an die Front gebrockt werden ; clle unsere sorgsam
stufgestellten Geschütze müssen vorwärts gebracht und neue
^Srellungen m̂inder sorgsam ovkgenöhll ) für sie ausfindig
gemacht werden ; der größte Teil unserer eingegrabenen
^Munition muß b--rauSgencinmev . vargetragen und wieder
!eingearaben werden ; und die meisten, wenn nicht all-
Schiitzengrabenkort-n unserer Ofsiziere . samt all der Zeit,
lstje sie mit Auswendiglernen zum Zweck von Nachts und
!Ncbelangriffeu verwendet haben, gehen alS etwas militärisch
iganz Gleichgültige' in den Pcpierkcnb . Kurz , wir müssen
!viel Zeit  vnrlie vielleicht drei Wachen, vielleicht einen
>Monat'. vielleicht m eh? wir gerade an dieser Front unter
'gleich günstigen Verhältnissen angreifen können."

Ein „intrrolMcrte '- Dienst für das
Flugwesen ".

# Basel. 16. April , szb.) Wie der Schweizerische Preß-
trleoroob ineldet. bildete sich auf Ancrdnung des französischen
stntl rstnatssekretariatk stir dos Fst .gnesen ein „Inter¬
alliierter Dienst für dos Flugwesen", dessen Leitung der
'Deputierte F l a n d i n übernimmt.
Die Schonung der Melmser Kathedrale jetzt

von Feindesscite zugegeben.
W. T.-B. Paris , 16. April . „Petit Acvrnal " meldet:

S' ncire,der Abgecrdnete von Reims,berichtet.daß di«Deut¬en die Stadt beschießen, di« Kathedrale  jedoch
respektieren.  Seit der neue Beschießung habe nur ein
einziges  Geschoß die Abtei Samt Remh getroffen.

Dauernde Prasidentschaftskrisis in
Frankreich?

# Genf , 16. April , (zb.i Der „Mcosbode" veröffentlicht
einen Brief , wonach die Stellung Poincnres im Zusammen.
Hang mit dem Rücktrirt Briands  in Frankreich viel be-
sprocbev wird . Der Briefschreiber deutet Mitteilungen maß-
gebender Persönlichkeiten an , die 'bin gegeben worden, die
er aber angesichts der politischen Lage, und wohl haupffäch-
lich der Zensur wegen, nicht mitteilen dürfe . Es sei aber hier
in Holland kein Geheimnis wi.br. daß in Frankreich eine
dauernde Prässdentschaftskrisis herrscht, deren Gründe in oe:
allgemeinen Lage zu suchen seien. Sic hätte bereits beim
«Sturz Briands den Ausschlag gegeben

Eine englische „Rechtfertigung des
Fliegerangriffs auf Freiburg.

. W. T.-B. London. 17. April . iDrahtberickt .) Di ? Admi¬
ralität teilt mit : Infolge von Ai griffen deutscher Untersee¬
boote mif H o s p i t a l schi f f e in direkter offener Ver-
letzung der Haager Vereinbarung Nr . 10 führte ein großes,
aus englischen und französischen Flugzeugen bestehender Ge-
chwader als Vergeltung  eine Beschießung der Stadt
Freibnrg am 14. April aus und warf viele Bomben mit
gutem Erfolg  ab . Trotz einer großen Zahl von Luft-
kämpfen mit feindlichen Flugzeugen kehrten alle Maschinen
mit Ausnahme vondreien  glücklich zurück.

*

Die portugiesischen Truvprnsendungen zur Westfront.
— Basel. 17. April . Lyoner Blätter melden au? PariS:

Portuaiesischc Truppen trafen an der Westfront ein. Andere
Kontingente sollen demnächst in Frankreich eintreffen . die
augenblicklich in T o n c o z auSgobildet werden.

Ctn portugiesisch es Knlonialgesecht.
W . T -B. Pari «, 16. April. sAgence Hovas .) AuS Lau.

renzo Marques wird amtlich gemeldet' Eine kleine portu .pe.
fische Truppenabteilung schlug im Bezirk Cbomba an der
Mozambiqueküste  einen Angriff van Eingeborenen ab,
die das Kompsgelänbe räumten und mehrere Tot« und Vcc-
vunLcre zurückließen.

Ver Nrieg qetzen England.
Ern ernstes englisrbes Urteil über die

Gcsamtlage.
Der ilitärrsckx Mitarbeiter der „Times ". Oberst

Repington. der fortdauernd d>c engsten Beziehungen zum
engliscl̂ n Kriegsministerium unteilölt . schreibt der „F. Z.
zufolge in einer längeren Betrachtung : Das Eingreifen
Amerikas in de» Krieg wird für uns eher ein Nachteil
als cui Vorteil sein, wenn es di« Meurung hervor ruft . als

ob wir unsere Anstrengungen in der allgemeinen Sache
hercbmindern  könnten . Die direkte w:lctä>ische H' lfe
der Vereinigten Staaten in diesen' Kriege ist beitensaNs
noch lange nicht  zu erwarten . Die russische Revo¬
lution  hat auf bem östlichen Kricgtsclxruplatz einen Zustai 'd
hecvorgerufcn, der augenblicklich durchaus nicht ermutigend
ist. Italien  erwarte ! den Angriff , während Frank¬
reich keine großen Reserven mehr  vorrätig hat
Die letzte Rede Robertsons gibt dem Lande ein« offene und
soldatische Warnung . Die Zeit erft ' dert dringend , daß diese
Warnung sofort beherzigt wird. IlnS fällt die Aufgabe zu.
die besorgniserregende Periode zwischen der jetzigen Stunde
und dem Zeitpunkt zu überbrücken, an dem Amerika und
Rußland ihr Gewicht in die Wcgschale werfen können.

Die Dringlict 'keit der Mahnungen zu«
Rationierung.

Nr . Haag, 17. April. (Erg. Dcchtbericht. zb.) Die Lon-
donec Blätter fordern wiederbclt zur Sparsamkeit im Bcot-
rerbrauch auf im Anschluß an eine eindringliche Rede des
Direktors des Leb'nsmittelamtek Jonß . „Daily Mail " sagt,
daß der Mangel an Getitide eine wirtlich schrecken¬
erregende  Tatsache sei, zum Teil entstanden durch tue
i-hlecbte Ernte und den Umstand, dcß zu viel HandelSschiff«-
raum von der Armee und Fsttte beschlagnahmt wurde , zum
Teil auch infolge des 1>. n t e r 1e e b o o t Skr i e g e s. N,ic
wenn man genau den Sparsamkeitsvorschriften Nachkomme,
dürfe man hoffen, diesen Feind int eigenen Land zu über-
y.inien.

Die englischen Ersatzschwierigkeiten.
W. T -B. Amsterdam. 16. April. Daö „Allgemeen Han-

delsblad" meldet aus London: Die Arbeiter, die mit dein
Bau und ten Reparaturen der Kriegs- und Howdelsschifte
beschäftigt find, sollen nicht zum Militärdienst aufgerur -n
werde»' Zum Ersatz für die Arbester in der MunitivnS-
industrie , d:e :n di« Armee eingereiht werden, will man
Männer aus den nicht unbedingt  notwendigen Betrie¬
ben nehmen

Englische Versicherungen geoen Verluste
durch Friedensschlutz!

Auch rin Symptom des herannahcndrn EndkampfeS.
— Berlin , 17. April. Wie verschiedene Blätter aus eng-

lischev Zeitur .geu melden, wurde in England infolge der sich
immer mehr  in der Presse bemerkbar machenden
Friste nSsymptome  eme Versicherungsgesellschaft ge¬
gründet . die den V e r l u st versichern will, der durch plötz¬
lichen Fricsscn.ffchluß an zahlreichen KricgSgesellschaften
entstehen könnte. Die Presse steht dieser Neugrünoung sehr
zweifelhaft gegenüber, und zwar nicht mit Unrecht, da die
dersicher ui:gStechi:neben Berechnungen eines solchen Risikos
so gut wie unmöglich  seien.

Kohlenkrawall in London.
# Berlin. 13. April. Die „Daily New- ' beridbtrt: In ><m

Icyten Togen spielten sich unter der ärmercn Bevölkerung LendenS
verzweifelte Kämpfe  um Koliken ab. Die Kleinhändler
könne» tie Naststage nicht beftiedige». T>e lassen irikweil- ihre
Wagen nicb» mehr autsahren, da dac> Volk si: rnilugcrt und die
Polizei estschrcUen muß, um die Ordnung ausrecyl erhalten zu
können.

*

Ein englischer Dampfer rin Neue« Wasserweg aus
Strand gesetzt.

W. T.-B. Hoek van Holland, 16. April. (Neederlandsch;
Delegraafenagentur .) Der englische Dampfer „Pervgrinc"
wurde durch zwei holländisch« Schlepper in den Nicnwen
Wate owe.i geschleppt und oberhalb Maasluis auf Strand ge¬
setzt. . Peregr 'ne". di« zu einem englischen Konvoi gehörte,
war mft einem anderen Schiff zufammengestoßen.

Munitionstransport ans Personen»
dampfern.

Bor lurzkin konnte aus Grund englischer Zeitunacn beichtet
worden, daß der englische Passagierdampscr„Bal,-  c" mii du
Untersiütziing amerikanismerBehörde» aiv Milnitivuj-rrinspc >rl>
schiff vtrwender worden ist und zleichz-itig mst 4i Pissag'.eron ein?
in'lle Ladung Munition von den Bereirnaten Staaten nach L'verpvol
gebracht hat. Diese uiißbräucblrcke Verwendung von Versonen-
daiapfern. sie hisher von englischer Seite in'mer wieder abgeslrittei!
wcrdo» ist, (tc.it nun keinen vereinzelten Fall dar, sondern nach
weir-ren rngliiwen Zeitnngsmeldungei: aus Kanada  kann der
Beweis alt geführt angesehen werden, daß diese Gefährdung oer
Pa 'saaiere und die völkerrechtswidrige Bcnuyu-ig von 5<.'cbi «n«
damvfcrn ,»n> Zwecke von Munitionstransvorten von enakiscyen
Schisfobrtslinieu geradezu zu einemS v ste »t ausuedtldet worden ist.

Die Zeitung „Mail and Empire" Toronto) von, 12. Februar
'8V* enthält außerordentlichinteressante Angaben über mehrere
kcrartiao Transporte. Hiernach hat der Passagierdampfer der Whtrr-
Star .l-ine ,.A dr t a t i e aus seiner Reise von New Äock nach Lioer-
vool zugleich nnt Passagieren fo'gende Munitioltsiadung nach Eng¬
land diineer zobracht: 1843 Kisten mit Granathülsen. 176 Stift»
mit Potronenhmscn. 1163 Kisten mtl Gewehren. 500 Kisten Bajo¬
nette ' 6 sttsten nnt Geschlitz-Lasetten und Gesckutzteilcn, >800 Kisten
Patronen, 458 Kisten mit Zündern. 8 Kisten Revolver. 100 Kissen
Säb-llcheiden. 14 Kisten mss Gosst utzteilen und wetteret Kriegs-
mote-' al, wie Aniomobtlen. Aluminium. Kupfer usw. Ein weiterer
Dam' >r der Lnnord.Lt"e „L a r m a n i a" brachte auf fetner Reise
Anfang Februar d. F . ebenfalls Passagiere und Krtcgsnioterial, ;o

' 4100 Kisten Gianalhülsen und 800 Kisten Patronen nach Liverpool.
Anw ul er »ic Ladung der Baltic" enthält die Zeitung interessante
Einzelheiten. Hiernach hatte die ,.B a 11i c" neben ihren 44 Pasta,
girren folgende Ladung an Bord: 1852 Kisten Granathulsen. 12'-:
Kisten Patronen, 7W. Kisten Gewehre, 17 Kisten »ovolver. 66 Kisten
mit Gefa.r-stei'kn. ieriier ebenfalls Autamebii». Kupfer. Aluminium.
Baumwelle und anderes Kriegsmaterial.

Nack cngli'ch.amerikonilcher Methode wä-en Wohl zwo,f.-ll»s
diel- Zahlen dorlchwiogen  wordo». wenn di-le MunitionZs-bifi»
vor lenkt  n erden v-ären. und in »stes.-m Fall wü-do nach de-
kannten Mustern lediglich ans don Unt' rnana der an Bord befind,
licken Passagiere  der Nachdruckg.-legt worden sein Tar wohl
en-Sfe' anncne Tvstem kann noch den l-tzleu Zeitunasnielduugcnda-
hin ovsaelkst werden, daß je nach Bedarf  der 15h , r ,i kr r r
dieser Svi.fse alt ..Personendampser" oder als „Munitionsschiffe'
von der engltfch.amerikanischen Preise ausgcspi-lt wird.

Ereignisse auf dem
Die venizelistrsche Regierung auf den Inseln.

sTradtvekichi u»f»res P .-Soiloerdeciaiiorslakt«!- .'
V. Rotterdam . 17. April, lzb.j „Daily Tele«rapS" mel-

det aus Athen- Auf den Fnfeln Lepheloni« . Jtboka und
Leukos wurden alle königlichen Behörden. Beamten und
Geiidarmen ausgewiefen. Auf ollen jvn'kchcn Fnfeln, Korfu
austzencmmeri» rst jetzt d« könrgtiche Autorität a u f g c •
hob « ».

Osidend-AnPg atz«. Sijit8 Äiackck. Cell « ^
Enteotrlüge» über Bulssaricn.

T.-B. Sofia , 16. Apml. Die Bulgarische Depeschem«
Agentur ist in der Lage, allen in der Pariser Presse ver¬
breiteten und in gewissen Oiganen der Schweizer Press»
wiedergegebenen Gerübten über angeblich« Unruhen,  dia
in Sofia gegen den König und tie Regierung ausgebrocheu
«in sollen, ein förmliches Dementi enrgegenzusetzen. All»
diese Erfindungen sowie die Bestrebungen nach einem
Sonderfrieden  mit Bulgarien zielen nur darauf ab»
einen beunruhigenden «Einfluß in Rußland auszuüben , w»
man deutlich die Ziele sicht, welche die Entente ü» diese»
Kriege verfolge. __ ___ _____ _

vie Neutralen.
Björn Björnson über den ungetzeuren Druck
Amerikas aus die NentTalität der nordische«

Staaten.
W T -B. Wien, 17. Aprrl. (Drabtbericht .) DaS „Ne«

Achtuhrblatt " veröffentlicht ein Interview mit Björn
Björnson.  der erklärte, jeder Norweger mochte neutrcl
bleiben. „Wir würden ein Eingreifen in den Krieg geradezu
furcvtbar empfinden.  Ebenso denken Schwed.-n,
Dänemark und Holland. Aber ter ungeheure Druck Amerika»
konnte unS zu zwingen versuchen, ton unfcter Neutralität
abzugehen. England wird vielleicht auch versuchen, unS ayii»
lich wie Griechenland avszvk.r lPeril .e damit wir ihm wohl-
wollende Neutralität gegenüber bewabrcn. Aber da» Sc-
greifen der wohlwollenden Ncntralität ist ein unhaltlxircr
Zustand . Sein Inhalt ist stets Doppelsinnigkeit und Hinte»
yältigkeit. Griechenland bietet uns dafür ein Beispiel in der
ärgsten Form . Rußland  gebt hoffentüch dem herrlichstea
Frühlingskrieden  entgegen . Diesem Staat wünsche
ich. daß er Republik wird. Der Russe kennt kein« Expau-
sionsgelüste. DaS Volk Hst einen langen bangen Winter
durchzumachen. Die Einbrivpung seiner politischen Ernte
wird noch längere Zeit beanspruchen.

Zur Haltung Spaniens»
(Drabtbericvi unseces lp -Souderberlckuelcktatiers.)

II . Rotterdam , 17. April, (zb.) Noch dem „Nieuwen Rotte»
damscheu Couvant " meldet die „Times"  aus Madrid : Dir
spanische Regierung sei der Ai'.sickt. daß der Bruch der Be-
zi. Hungen mit Deutschland unvermeidlich  se , (Die
„Times " sagt das ! Scksriftl.). falls dir deutschen Unlerseebool-
dcn spanisch-amertkanisckrenHandel nicht schonen sollten. Die
spanische Presse sei aber stark geteilter  Ansicht.
Blätter greifen den Ministerpiäsidenten Grafen Romanone»
hart an vnd ergehen sich in beleidigenden  Ausdrucken
gegen Amerika . Kuba m-d Brasilien.  Sre oe-
boupten . das spanische Volk wolle keinen Krieg ; sogar mehrere
einflußreiche Anhänqec der Rcgirrvng teilen diese Ansicht.
Nur die Grupve DatoS  sei mit der Haltung des Grafen
RomanoneS einverstanden, aber zu schwach, um den Ausschlag
gl geben.
Die deutschen Erseiäs'cke'itngen für Spaniens

Einfuhr.
IV. T.-B. Bern , 16. April . „Petit Parisien " meldet aus

Radrid : Sine amtliche Note an die Presse besagt, daß die
wn der Presse qeatbenen Ji -teip,etattonen der letzten
Ministerteile und der Inhalt der Note an Deutschland
:er Wirklichkeit vollkommen zuwider liefen und grundlos«
Zweifel und Befürchtungen in der Offetitltcbkeit errecften.
Zw  Regierung habe die international « Pol ' trk in nicht-
wändert . Zar Beruhigung der Lffentlick-keit gibt die Regt«,
'nnq die von Deutschland  hiusschtlich der Haudelsbe.
;ieh'lngen rswiscb-'n Spanien und den Beteinifllen L t̂iulen
ingebotenen Bedingungen bekannt, noch denen dte ameri-
Bniscke Ausfuhr nach Spanien gestattet  wird selbst
venn e» sich um K r i e g d b a n n w o r e bandelt , die zedoch
,on Spanien nickt wieder aukgefvbrt  werden dürft
sie spanisch; Ausfuhr  nach den Vkiotn :gtcn Staaten aber
:em Prisengericht  unterworfen wird.

Deutsches Neich.
Aufruf ! ‘i

Stolze Freude hat jeden Deutschen durchglüht, als in Ha¬
fen Tagen die Kunde zu uns drang : „Von Chile aus haben
28 deutsche Seeleute  in dem brennenden Verlangen,
chrem Vaterland zu dienen, auf der Bork ..T i n t o". von
Gefahren umdroht, nach l24tägiger Ozeanfahrt den noavegi.
scheu Hafen Drontheim erreicht und siird von dovt nach
Deutschland weiieraereist." Di« alte Bark, zu deren Anftrus
die Deutschen in Chile den kühnen Helden 80 000 Pesos vo»
Mreckt haben, soll nach dem Wunsch der dortigen Deutschen
verste gert und der Erlös nicht mehr zurückerftottet. sondern
dem RotenKreuzzurVersügung  gestellt werden.

Wer soll nun da steigern? Wir meinen : „DaS ganz«
Deutschland soll es sein!" Jeder Deutsche soll mittun . der
sich über dte herrlichen Leute von der „Tinto " gefreut Haft
Die „Tinto " soll deutsches Nationaleigentum
werden!  Deutsche ! Ebret die 28 Helden  von Chile;
ehret eure Landsleute  in Chile; ehrt euch selber, rndeni
ihr eii-er Sammelstelle des Roten Kreuzes eure Gabe zuführt,
damit die „Tinto " noch späteren Geschlechtern erzähle von
deutschem Wagemut und heiliger deutscher
Vaterlandsliebe!

Die Berliner Kundgebung zur ErnührnugS-
frage.

VV. T.-B. Berlin, 16. April. Tie von den Be»
liner Metallrirbeitern  beschlossen » Ärdcits-
niederleaimg in Großberlin ke.m nur zum Teil zur
Turchilibriinq und blieb (wie schon in der Morgen-
Ausgabe von unserer Berliner Abteilung mrlgeterlt.
Schrift!.) wohl erbeblich  hinter den Erwartungen
der Veranstalter zurück. ES nahmen daran nur unge¬
fähr 125000 Arbeiter,  viele von ihnen sogar
erst nach Ableistung der ft r ü b f dii cf)t, teil. Die im
SfMite des VormittegS abaehaltenen Derkstättenve»
sammlimgen zeigten im Verhältnis zu der ?ah! der
Ausständigen eine recht geringe Beteiligung. Das-
selbe gilt im allgemeinen auch oon den Stiatzen-
Umzügen, di- sich im Anschluß daran bildeten̂ und durch,
weg bald in Aiiflösnng;>>m»n. so daß das Straßenbild
namentlich der inneren Stadt fast gar keine Veränüe»

i, n ma erlitt. Die bei solchen Anlässen sich immer »raüi»
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JqI"  gebärdenden jugendlichen Arbeiter und Arbeite¬
rinnen versuchten vergeblich, durch an sich unbedeu¬
tende Ausschreitungen die öffentliche Ordnung zu ge¬
fährden. Trotz dic'es harmlosen Verlaufes der Kund¬
gebung bleibt  es immer noch zu bedauern,  daß
sie überhaupt statt (and, schon mit Rücksicht aut die zu er¬
wartenden übertreibend >.n Darstellungen der gu  s-
ländischen  Presse ; die Tatsache, daß zurzeit jede
'verlorene Arbeitsstunde nur unstren Gegnern  zu-
lgute komnit, das batte die Veranstalter bestimmen
fallen , von ihrem Vorhaben zurückzutreten, zumal ja
über die mit dem Arbeitsverhä .inis selbst nicht in Ver¬
bindung stehenden Beschwerdeqründe, die Verkürzung
der Brotmenge , von den zuständigen Behörden unter
jder Betonung der unbedingten Notwendigkeit dieser
Verkürzung reichsleitig öffentlich in erschöpfender Werse
"Auskunft gegeben worden war.

* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Kaiserin  besichtigte
eingehend bie Betriebe von Siemens n. Halste und Siemens-
Schuckert. 50 Arbeiter und Arbeiterinnenwurden von der Kaiserin
persönlich hu Aufträge des Kaisers mit dem V-rdienstlreuz für
Kriegshilse ausgezeichnet.

Zum Wicderzusammentritt des Reichstags. Br . Berlin,
|17. April. (Cig. Drahtbericht, zb.) Auf der Tagesordnung der
ersten Plenarsitzung des Reichstags nach den Ferren am 24. AprU

ifmb festgesetzt werden: Petitionen,  die vom Ausschuß für un¬
geeignet zur Erörterung im Pterrum erachtet sind. Beratung der

^Auleibedenkschrtst für die Schutzgebiete 1915 und erste Beratung der
lReichshaushattsrechnung 1915. Der Charakter der Sitzung ist so¬
nnt ein geschäftlicher  und vom Mejtenausschuzwiro sogleich
eine kurze Vertagung  bis zum 2. Mar vorgeschlagen werden.

Eine Hoyeuzollerugedenkseier. W. T.-B. Konstanz,  17. April.
itDrahtbericht.) Zur Feier der 5üvjährigcn Wiebrrketzr der Belehnung
!des Buregrasen Friedlich von Nürnberg  mit der Markgrasschaft
>Brandenbuig  trrsst als Vertreter des Kaisers Generaloberst
v. Blessen  ern.

* Borstandssitzung des Alldeutschen Verbands . Im
'Baukettsaal des „Rheiugolds " trat am Sonnt -agvovmittag
>10 Uhr der Gesamtvorstemd des Alldeutfcherr Verbands zu
'einer von rund 5po Vertretern aus dem ganzen Reich besuch¬
ten Tagung unter Vorsitz des Rechtsanwalts Clatz in Mainz

-zusammen. In dem darüber ausgegebenen offiziellen Bericht
!der Berbandsleitung heißt es : „Man sah die alten Vorkämpfer
des Verbands , General der Kavallerie Fretherrn v. Geb-

ffattel,  Generalsuperintendent Klingemann,  Senator
iN e u m a u n (Lübeck), die Universitätsprofessoren Dietrich,
^Sch äfer , Kossinna und Hautzmann (Jena ), die Ab¬
geordneten Dr . Röiicke . Fuhrmann , Ramdohr and
^Bacmeister,  Vertreter aller gelehrten Berufe , Jn-
jduftrielle und Gutsbesitzer, Offiziere und Schriftsteller , und
dazu eine Anzahl Damen im dichtg>efüllten Saal und der

sumlaufenden Galerie beisammen. Überaus ernst war der
Grundton fast aller acht Berichte zur Lage. Wer die nächsten
iAnfaaben des Verbands sprach Rechtsanwalt Clatz , über die
'politische Lage Gras Re -ventlow,  über die wirtschaftliche
Freiherr v. Wangenheim (Klem -Spiegel ). Die militäri¬
sche Lage erklärte Exzellenz v. G e b sa t t e l, die zur See
Exzellenz v. Grapow;  über Österreich berichtete Direktor

>Lntz Korodr;  über den Stand in Belgien und Polen von
'Bietinghvff Scheel;  über di-e Lage in ÄurlanL Major
^Freiherr v. Schilling (Cannstadt ). Ernst die Versamm-
!lung, ernst die Vmträge , deren Zahl und innerer Gehalt er-
jwies, datz hrer reine und freie Liebe zum deutschen Vaterland
>das Zepter des Geistes führt und trotz Ansehung aller polit :-
schen Zrrtümer und lvirtschaftlicher Versäuminfse früher und

!stchr, trotz. Erkenntnis aller unveränderten Gefahren von Halb¬
fett und Doppelspiel, ton Preisgabe unserer Zukunft an
iScheinvorteilen der Gegenwart , rang sich durch alle Ansprachen
(doch imn er wieder dos Pflichtgefühl zur Weiterarbeit und
!Hoffnung bnidnrch, zu Hoffnungen auf Entschlüsse des Katsec-
lstchen Hauptquartiers , auf Hindendurg und den vielleicht
'rettenden Trotz unserer Feinde. Und endlich auf die alten
^Alliierten Preußens , die das deutsche Volk nicht im Stich
'lassen werden. Alldeutsch und im großen Sinne deuffch war
Hie Gesamist'mmung . Es tönte wie tiefer Klang einer der
'alten deutschen Kaiserglocken. Entschließungen unterblieben
.in Ansehung des Kriegszustandes urtd der Lage." In die
Hauptlertung des Verbands binzugewählt wurde SenatSpräsi-
(dent Dr . Thomsen (Charlottenburg ) ; in den Hauptaus¬
schuß Generalmajor Breu sing (Hannover ) ; in den Ge-

isamtorrstand u . a. der Vorsitzende der Nationalen Arbeiter-
Berufsvereine Jensen (Hamburg ), Fabrikant Dr . Albrecht
R « i m a n n (Ludwrgshafen), Oberpostsekretär O e r t e l
(Chemnitz) und Forstmeister Dr . Kamen (Calmbach ).

* Dem „Berliner 2ageblatt" widmet der sozialdemokratischeAbg.
Dr. Paul Len ich in einer Entgegnung, der das „Berk. Tazedl."
selbst keinen Raum gewahrt hatte und du er daher in Nr. 103 des
vorwärts " vom 13. April veröffentlicht, folgende Worte:

„Ich fühle mcht das Bedürfnis, mich mit dem „Berl. Tagcbl."
über nleine „W a n d l u n g e n" anseinanVrzusetzen, zumal es ja
Alt dieser Hinsicht selber im Gla-üanse jitzt. Einst war ihm der gute,
brave, alte Eugen Richter  noch zu „r a 2 i ka !". und cs verhöhnte
ihn als boxendes Känguruh. Jetzt im Kriege ist es glücklich selbe;
jso„radikal" geworden, aast es in weiten Kreisen der Sozialdemokratie,
wu erst vor kurzem dte „Chemnitzer Pvlksstimme" schrieb, ganz all¬
gemein als freiwilliges Organ der sozialdemokra»
iischeu Arbeitsgemeinschaft  gilt"

W. T.-B. Abschaffung des Klassenwahlrechts in Hamburg.
'Der Senat unterbreitete der Bürgerschaft einen Antrag , nach
»velchem in Rückftcht auf die Erfahrungen der Kriegszeit Ver
.Senat der Meinung ist, Latz die unter anderen Berhältniffen
«ingeführte Verteilung der wahlberechtigten Bürger auf zwei
nach dem Einkommen  getrennte Wählergruppen angesichts

' .der heute veränderten Sachlage nicht ferner beizubehalt« , sem
!werde. Um eirie Änderung des Wahlgesetzes  schon
jetzt vorzubereiten, damit fte alsbald nach Beendigung des
Kriegs bei den Bürgerschaftswahlen angewendet werden
könne, sollen Vorarbeiten  in die Hand einer aus Mit¬
gliedern des Senats und der Bürgerschaft gebildeten Kom-
smtsfirn gelegt werden. Von den vereinigten Liberalen war
bereits vor einiger Zeft eine entsprechende Anregung er-
.gangen.

Heer und § lotte.
SvjLhrigeS Marin ejubiläum. Am Sonntag feierten nicht

-weniger als vier Admirale gleichzeitig das goldene Militär-
'dienstjubilävm. ES find dies Graf v. Baudissin , Max
v. Fische!  Hurw8 > v. Ahle feld und Kirchhofs.  Wah¬
rend die beiten erstgenrnnten ä la suite des Seeoffiziers-
krropS steh» , find die letzten « aktiv geworden.

Mesdrrdener Taablatt.
Kus Stabt und Land.

Viesbaden« Nachrichten.
MIWSnde bei der rkartenausgade.

Die Ausgabe von Zusatzfleischkarten  fft
weder für die Angestellteu der Stadt noch für die Verbraucher
ein Vergnügen . Das Gedränge ist furchtvar , die Beschwerden
über die Unzulänglichkeit der Organisation sind zahllos . Wir
geben hier eine von vielen Klagen wieder, die uns gestern
und heut« zngegangen sind:

.Bei der gestrigen Ausgabe der neuen Fleischkarten war
die -Vorbereitung so mangelhaft getroffen , datz ein lebens¬
gefährliches Gedränge  entstand und es mehreren
Damen dadurch schlecht wurde. Für sämtliche Personen,
-welche heute tu dem Museum zu tun hatten , mit Ausnahme
derjenigen für die Brotkarten -Abteilung , war nur eine
einzige kleine Tür  als Eingang vorgesehen, und cS
herrschte daher auf dem Museumshof ein solches rücksichtsloses
Gedränge wie nie zuvor, dem auch die verschiedenen Schutz¬
leute nicht Herr werden konnten. Das Gedränge war so
groß , datz verschiedenen Frauen und Kindern die Flerschkarten
mft Leichtigkeit gestohlen wurden . Warum lr-etz man nicht
einen Te>l der Menschen, beispielsweise diejenigen, welche
Kohlenkorten hollen oder Bezugsscheine benötigten, durch
eine andere Tür des Museums herein ? Mutz denn die große
Tür von der Wilhelmstratze aus unbedingt verschlossen gehal¬
ten werden, damit sich alles in dem Hof zusammendrängi?
Die Bürgerschaft kann für ihre Frauen verlangen , datz alles
geschieht, datz lebensgefährliche Ansammlungen vermieden
werden."

Auch mit -der Ausgabe der Kohlenkarten  ist mrn
allgeme-u -wenig zufrieden. Neuerdings wird jedem, der sicki
als Kohlenbedürftiger meldet, nur ein Zentner angeioiesen.
Die Folge ist natürlich , daß er in derselben Zeit , in der er
bei der Amreisur .g von zwei Zentnern nur einmal die Aus¬
gabestelle zu besuchen hatte , jetzt zweimal int alten Museum
erscheint. Dadurch ergibt sich erne Verdoppelung des
An d r a n g s, die zu allerlei unliebsamen Begleiterscheinungen
führt . Es sollte wirklich alles geschehen, um das Abbolen
aller Atorenkctten so beguein wie möglich zu macheu. Es ist
gar nicht einzuseken, daß den Verbrauchern zugemutet wer¬
den mutz, um jeden einzelnen Zentner Kohlett den Gang zum
Museunt zu macben, dort den immer auherordentlich lebhaften
Verkehr zu verwehten und seine oft recht kostbare Zeit zu
opfern . Ist der Vorrat an Kohlen so gering, datz immer nur
ein Zentner geliefert werden kann, so läßt sich doch offenbar
mit leichter Mühe eine Beschränkung der Liefe¬
rung  ö u n w e i s u n g e n auf einen gewissen Zeitabschnitt
schon ivo-benlang vor der Fälligkeit auf den Anweisungen
selbst zum Ausdruck bringen.

— Kriegsanleihe . Der Vertrauensmann bei den Teil¬
lazaretten des hiesigen Reservelazaretts 2 R. Tarlau brachte
zur 6. Kriegsanleihe den Betrag von 66 590 M. zusammen.
„Es war direkt rührend ", schreibt er uns , „wie die armen
kranken Soldaten sich an der Hergabe ihrer Spargroschen be¬
teiligten ". — Die durch das König !. Gymnasium  be¬
wirkten Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe belaufen sich
auf 59400  M

— Auszeichnung. Dem Kreis-bureaudirektor Werk¬
st ü Her  in Wiesbaden wurde das Kreuz für Krtegshilfs-
dienst verlieben.

— Dir Neuregelung der Milchversorgung in der vom
Magistrat geplentert Weise ist nicht, wie hier und da behaup¬
tet wird, gescheitert, sie wird vielmehr bestimmt erfol¬
gen,  sobald die vom Magistrat bereits erledigten Vor¬
arbeiten auch bei den übrigen Behörden erledigt sind, die bei
der Sache mtzuwirken laben . Datz auch die Behauptung,
datz sich die Neuregelung wegen des Widerstands der Milch-
Händler nicht habe durchsetzen lassen, falsch ist, ergibt sich hier¬
aus von selbst. In etwa 14 Tagen hofft man so weit zu sein,
daß die dfftriltsweise Verteilung der Milch erfclgen kann.

— Kuchenbäcker. In welcher Weife selbst jetzt noch, wo
die Brotrationen gekürzt werden mutzten und das Letzt« ans
den Speichern und Vorratsräumen herausgeholt werden mutz,
daniit der Stadtbevölkerung das Durchhalten bis zur neuen
Ernte möglich wird, dos K u ch e n d a ckv e r b v t übertreten
wird, hat sich dieser Tage in Kloppenheim  erwiesen . Dort
hatte eine Familie zur Konffrmationsieier nicht -weniger als
siebzebv st ältliche Kuchen  gebacken und dabei an
Zutaten , vor allem an Fett , nicht gespart . In diesem Fall
wurde der Ki chenl äcker erwrscht; die Kuchen wurden zugun¬
sten eines Biebricher Lazaretts bef-chtagnahmt und der ver¬
antwortliche Familienvater wurde zur Anzeige gebracht,
ebenio der Bäcker, der die Kuchen gebacken hatte , Di« Er¬
regung der um den Konfirmationskuchen gebrachten Leut«
soll groß genelen sein und sich auch auf einen großen Teil
der übriaeti Bevölkerung Kloppenheims übertragert haben;
die Beschlagnahme war aber eine durch aus gerechte
Matznabme,  für die alle, die sich jetzt nur zaghaft eine
Schnitte Brot an i-em Laib abschneiden, mft dem sie sieben
Tage auskommen ntüisen, der Behörde dankbar sind. Der
Fall zeigt aber auch, datz eine scharfe Kontrolle über
den Mehlverbrauch unbedingt  ausgeübt werden
mutz, n-enn nickt immer noch große Mengen Mehl der allge»
meinen Versorgung entzogen werden sollen.

— Weil er kari,ffeln verheimlicht hat, wurde der Weichen¬
steller Philipp Keller  in Flörsheim a. M. vom Landrrt
des Kreises W:esbaden-Land bei dem Ersten Staa -rsanw -rlt
zur Destra-sung zur Anzeige gebracht.

— Jubiläum. Morgen kann der Diener am pathologische»
Jnstttut des städtischen Krankenhauses. Herr August Köhler,  auf
eine 25jöhrige Tätigkeit tut Dienste der Stadt Wiesbaden Mrück-
blicken.

— Botanischer AuSslug. Morgen Mittwoch, den 18, April, ver-
anstalten die iviitglieder der botamsüm Abteilung des „Rasiauijchen
Vereins für Naturkunde" einen Ausslug in die Umgebung ven
Dotzheim, Frauenstein und Nirderwallus. Dte Wanderung beginnt
S? Uhr 45 Min, am Endpunkt der Elektrischen in Dotzheim. Gäste
sind willkommen.

- Klei.' « Notizru. Zwei Kriegsverlctzte,  P . Burk-
Hardt und G. Bauer, dte an der Archnekturabtetlung Ser St itn 'i*
Gewerbeschule Mainz  ihre Ausbildung erhielten, unterzogen
sich am Schlüsse des Winterhalb,ahres 19l«>17 der Schlußprüfung.
Beiden kann für ihre Leistungen das Zeugnis zur jiulastnng zur er¬
leichterten Emiahriq-Freiwilligenprüsttiigerteilt werden. - Am
Spanoenbcrgschen Konservatoriuu '. kür Musil
beginnt der Unterrichi Donnerstag, Zu gleicher Zeit beginnen neue
Kurf« m allen Fächern. Der Unterricht wird nur von konservatorrsch
gobildtten und tnptomiertcu Lehrkräfte» erteilt. — Schreib er s

Konsrrvaturtnm und Alofis Gesangstnstitut  de»
ginne» ihre» Uittrrricht in alle» Fächern der Musik sowie im oranla»
tischen Fach am Freitag. Am gleichen Tag- beginnen auch die
^rivatlurje tu döherem Älavierspiel von Tircktor Franz Schreiber.
o »r» evl«h»e » ver Kunft , Dortrdge uno verwandte ».

* Königliche Schauspiele. Donnerstag imgt Kammer)änx-er
Paul Lullpiev als zehnto Gastparnr de» „Sara )lro" in wlvzartz
^Zauberpöte". Als „Pamiua" gastiert Anne Geier vom Stadltheater
iu Diamz- Tie Parluru dev „Papaqma" und des „Papageno"
singen Frau Pola und Herr v. Sch ruck. (AbvunemeMB, Au,aug
(>& Uhti)

»Giesbadev« Künstler auswärts. Die OpernsängermFräulein
stillt Wo i i § tst nach einem ersolzreicheu Gaiiiptet '„UitSinc" in
Leitzings Oper- siü die uachsie Sptiiz.'tt ms lugendlich-drantatnch«
Sänget in au das Stadttheater in H e i l b r o n n verpstichtet worden.

-öl as Sem
vereiuslronzertL

* L« „u t üueuklub"  gab kürzlich seiveu6- SitSwinterlichrn
Mustkavend̂Ul woh-gelungener äü>eijei Eure treuliche Plauip'-n,
Frauteiu LcaroareteE-auz, war zur SteUe m>d veruiweie sich als
dorzugulv geimultr wlupterm, welche cme inl-ere pliluofe Dechmk
jml ieonttif cmgcrcgtem Vortrag oeiviudet. Frt. Ciauz errang mit
Kovlposlltoneti von Ärahms mio Ehoom uno uam-.m.-u- aua- mit
dem atanzend xeipte.ten „Spumertied" vou Wagner-viszt „rvtzeu
Beilatt und spcnöete ln Iteveuswurdtger Welse noch verschiedene Zn-
gaden. Sehr srenudrich degtußl wueden-auch die Geiaugsvorrrage
der Frau Fricdel weeyer-vceueitoörlj, Seren lhmpathli-he stluiiue
mch lieblicher Ausorurt in Liedern von ischudcrt, Schumawiu>u>.
bestens zur Geltung kmnen- Frü Etautz deg-citete am Kravterm
umstergüttigerWerte- _ _

Provinz Hessen-Nassau.
ttegierungsdeztrU wiervaden-

n Bad Homburg v. h. H.. -7. April. Ein Konsortium, de-
stehend ans Mitglteder» dts -pvchadus. der Gr-htnvnprte uild der
Wkaustmumichvjt ans Hessen-Nasjau. der Sthetnprovlnz>md dem
üdriaeit Deutschland, bat der Stadt Homburg angevoten. eme großet ue libernühNrk bei gcfjxntctt
uudBad ^e betrieb  e s zu bilden Die Augetegenheü vejchustrgt
jetzt die itadtrlcheu KörperschasLeu, denen der Bertragserttwnr^
dortiegt._ _ - -

HandelsteiL
Das Zeichnungsergebnis in Wiesbaden.

Ein Rekordbetrag toh über 100 Milliouen Mark.
Wir steh in vor einem großen Sieg hinter deo Fronten.

Das kann heute ruhig gesagt wer len, nachdem für Wies-
baden und andere Städte das ädnernmäßige Zeichnungser¬
gebnis auf die 6. Kriegsanleihe vorliegt Wiesbaden hat,
•wie die Feststellungen der Reiehsbanksteile ergeben,
160 178 090 Mark  aufgebracht Pas Ist die höchste
Summe, die bisher bei einer Kriegsanleihe Jüer zu
verzeichnen ist und die sogar den Rekordbetrag der dritten
Kriegsanleihe, weither bekanntlich 95 Millionen Mark er¬
gab, noch überschreitet Die Ziffer dürfte sich diesmal
überdies noch durch die aussteheuden Feldzeietmungen er¬
höhen, die, wie man uns ndtteilt, allein bei einem einzigen
Institut auf 566 6Ö6 bis 606 000 M. berechnet werden.

Wenn wir das Ergebnis ia Wiesbaden als Ausgangs¬
summe für die Zeichnung Im ganzen Reich werten dürfen,
dann ist wie wir wietlerholt betonen können, zu erwarten,
daß die Höhe der letzten Anleihe gat,z wesentlich über¬
schritten werden wird. Wer in den letzten Tagen bei unse-
ren Banken und öffentlichen Kassen den Betrieb angesehen
hat, wer beobachtete, wie sich die großen und die kleinen
Zeichner um die Schalter drängtet, um den bewußten Zettei
mit großen wie mit kleinen Zahlen auszufülLea, der mußte
sich schon sagen : Wir werden wieder einmal siegen ! Das
war unser starkes Kraftbewußtsein, als wir die Sparkassen
und die 0eidschränke daraufhin untersuchten, was sie für
des Vaterlandes Größe hergeben können, als die Beamten
sich Vorschüsse gewähren ließen auf ihre Gehälter und
viele Industrien dann folgten, als auch die Schulm mobil
gemacht wurden, und die Kinder ihre Ersparnisse auf den
Tisch des Vaterlanues legten und in Heer und Marine der
Sammeleifer lebendig wurde. Hoffen wir also, daß der
Zeichnung ir. Wiesbaden entsprechend günstig das Anleihe¬
ergebnis im ganzen Reich ausfällt, dann haben wir ein
Unterpfand mehr zum Durchhalten und zum Gelingen des
gesamten Riesenwerkes , das uns der Weltkrieg zu voll¬
bringen gezwungen hat dann haben wir einen neuen großen
Sieg errungen, würdig dem eines unserer größten Heer¬
führer,

*

Die Zeichnungen bei der Nassauisehen Landes bank.
Den größten Anteil an dem überaus günstigeu Zeich-

nungsergebnis in Wiesbaden bat naturgemäß wiederum die
Nascauische Landesbank,  die namentlich auch
in den ländlichen Bezirken wieder eine überaus rege Tätig¬
keit entfaltete. Einschließlich der Kundenzeichnungen
braihte das Institut für die 6. Kriegsanleihe Insgesamt
56J Millionen Mark  auf , worunter 3.8 MilL M. Kriegs-
anleiheversicberungen inbegriffen sind. Das diesmalige
Zeichnungsergebms bei der Nassanischen Landesbank über-
trifft bei weitem die Zeichoangsbeträge bei allen früheren
Kriegsanleihen ; diese stellten sich nämlich bei dem Insti¬
tut bei der 5. Anleihe auf 45% MilL, bei der 4. auf 46k
MilL und bei der 3. auf 48 Mill. M. Also sogar das Ergebnis
der sogenannten Rekordauleihe wurde überschritten.

Genossenschaftsbank für Hessen-Nussau-Wiesbaden
Wenn die Zeichnungen bei diesem Institut, dessen MiV-

gtledagenosseu schäften rein ländlichen  Charakter
haben, maßgebend sein können für die Zeichnungen in der
deutschen Lar dWirtschaft überhaupt, so wira aas Gesamt¬
ergebnis der 6. Kriegsanleihe eia überaus glänzendes zu
nennen sein. Die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
ist in der Lage, nach einer uns gewordenen Mitteilung aa
Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe den Betrag von
2416000  M . abzugeben, gegenüber 151a000 ML zu der
5., 1966 000 M. zu der -1., 1 825 000 M. zu aer  3 . Kriegs¬
anleihe.

Die BankkommandHeOppenheimer u. Co teilt mit, daß
auch bei ihr die Zeichnungen au! die 6. Kriegsanleihe
größer waren als bei der letzten Zeichnung.•

w Frankfurt a. M, 17 April. Bei der Mitteldeutsch»
Creditbank(«»mtltehe,  Niederlassungen) wurden 124 Miß-
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